mee - 


M 16419. 
politiſche Heberfigt. 


Danzig, 22. April. 


Des Kunzlers Altimutum. 

Das war wieder einmal ein „großer Tag“ im 
Parlamente, ein Feſt für die Beſucher der Tribünen 
die ſich maſſenweiſe berandrängten; aber es bot fi 
ein wenig erquidlich:s, ein trübſeliges Schaupiel 
für denjenigen, der einſtens dem großen Kanzler ver⸗ 
trauensvoll in das große Ringen mit der römiſchen 
Macht jenſeits der Berge gefolgt war. Der Kanzler 
jam und ſprach, um noch einmal, klarer als vorher, 
die kleinen Ziele des „großen welthiſtori ſchen 
Culturkampfes“ zu enthüllen. Ob er damit in den 
Bau ſeiner eigenen Größe einen neuen Stein gefügt? 


Die Geſchichte ſpäterer Decennien wird das beſſer 


entſcheiden, als wir es heute können und wollen. 
Jedenfalls — er ſprach und ſiegte; das letztere wird 
die Abſtimmung am heutigen Tage zeigen. Er hat 
geſiegt, indem er die ganze Wucht ſeiner Perſön⸗ 
lichkeit einſetzte und — ein ſeltenes Beiſpiel in 
unſerem freilich conſtitutionellen Staatsweſen — in 
unzweideutigſter Form die Vertrauensfrage ſtellte, 
er, der es trotz der größten Niederlagen gewohnt 
war zu ſagen: j' y suis, j' y reste. 

Schon tags vorher war in parlamentariſchen 


chwächen möchten, die Vertrauensfrage geſtellt 


habe. Dies wurde 


werden, or 
Vertrauensfrage 


ſtern früh in der 
lin pie den 
ausnahms⸗ 
ſehr viel 
der Ver⸗ 
tional⸗ 
eſchloſſen 
8 Geſetz 
ber hat 
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v 


ß man, Ak 
errn Gneiſt 
men, dem 
ſehen muß. 


Auf die conſervativ 
matum des Reichskanzlers 
Wirkung geübt zu haben. 
Stöcker, fo hat doch Irhr. 
die Vorlage einichreiden 
Wochen in der „Kreuzztg.“ 
Kirchengeſetz ſei nur annehmbar, wenn ar 
evangeliſchen Kirche größere Freibeit und 
Selbſtändigkeit eingeräumt würde. Daß daran 
nicht zu denken iſt, weil das, was die 
Herren v. Hammerftein und Geneſſen unter 
Freiheit und Selbſtändigkeit der evangelischen Kirche 
verſteben, nur eine Schmälerung der Rechte der 
Gemeinden ſein wut 
der evangeliſchen Kirche na 
ſelben unvereinbar iſt, hat 
nöthigen Deutlichkeit erklärt. 
freilich gab er zu, dan der e 
lediglich durch beſſere 
könne; eine Andeutung, 
auf der Rechten mit [ 
wurde. 


* 
* 


Damit it denn alles, was die „Kreusztg.“ ſeit 
3 Reichskanzlers 
ammerſtein, 


Wochen über die Frontſtellung de 
egen die Beſtrebungen der Frhr. v. Ham 
Kleist Reg ow und Gen. geſagt hat, in befriedigendſter 


noch zu den Unverföbnlichen. 


freifinniae Partei, die ſind alte Bekannke, deren 


Wiedererſcheinen nachgerade Niemand mehr ſonder⸗ 


lich aufregen wird. Bircho so reitheidigte die Partei 
in wirkſamſter Weiſe und rechfertigte die jetzige 
Haltung derjenigen, die früber glaubten, es bandcle 
ſich bei dem Kanzler 
um eine organische Regelung 
zwiſchen Kirche und Staa, rickt um opportamiſtiſch⸗ 
politiſche Schachzüge. Nicht noch einmal wollen Virchow 


und feine Freunde dem Kanzler bie Verantwortung 
genten ein großartigez Banket. In Erwiderung 
; eines auf feine Geſundheit ausgebrachten Toaſtes 
wortete mit einer ge⸗ 


für dieſe Alt von Geſetzgebung tragen helfen, und 
mit Recht! 

Der Nelche kanzler ant 
reizten Ausein anderſetzung. Die Schärfe der Virchow: 
ſchen Krilik ſei durch die Gewohnheit des Univerſi⸗ 


tätslehrers, der alles, ohne Ganſur zu fürchten, I 


Kreiſen das Gerücht verbreitet, daß Fürſt Bismarck 
den Conſervativen gegenüber, welche das Kirchen⸗ 
eſetz im Sinne der urſprünglichen Vorlage ah⸗ 


E 
F ELLE A EEE SKIN K P TEASER WEIN SENT TTENTE Ener 


Gebe, dieſe aber der ganzen Natur 
ch mit dem Weſen der⸗ 
Fürst Bismack mit aller 
In demſelben Athem 
vangeliſchen Kirche 
Dotationen gebolſen werden 
welche beg reiflicher Weiſe 
edtaftem Beifall begrüßt 


Die „Danziger Zeitung“ 
gaſſe Nr. 4 und bei allen kaiſerl. 
für die Petitzeile oder deren 


eftern öffentlich dureh den verſchiedene Stimmen, welche dies bezweifelten und 
Nun ſtellt ſich ſtatt deſſen heraus, daß jene Angabe 
noch um eine ganze Reihe von M 


Meldung in unſeren heutigen Morgentelegrammen 


folgendes: 


etatsmäßig verwendet 


Reichsheeres 117 168 142, für die Vervollſtändigung 
des Eiſenbahnnetzes 36 314 000, endlich zu eiſernen 
Borſchüſſen für die Heeres verwaltung 3 195 789 Mk., 


wege flälfig zu machen. 


die weiteren Naten erfordern 125 Millionen, der 


lichen Zölle zu verſtehen ſein, 


Wee beriet der ders @ihder gehört bis jezt welche verſchtedene Gemeinde⸗ und Bezirksvertre⸗ 
io gegen die Sprachenverordnung erhob „das 
. gegen die Sprach 9 erhoben hatten, da 


fi einem Regierungsacte Kritik zu üben. 
wiklich um das, was es ſchien, 5 
des Verhbältniſſes 


ſprach Stambulow der Garniſon ſeinen Dank dafür] daß endlich, was insheſondere das in Irg in “roll li 
aus, daß fie feinem Appell im letzten Anz uſt, Bul⸗ a red betrifft, zwiſchen dem heilen Stuble eee (Schluß in der Beilage) 
garien zu retten, Folge geleiſtet habe. Angeſichts und der preußiſchen Mang tr belnge Siubl dabei | eilage). 


Abend⸗Ausgabe. 


eint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend und Montag früh Beſtellungen werden in der Expedition 8 
oſtanſtalten des In⸗ und Auslandes angenommen. — Preis pro Quartal 4,50 4, durch die Poſt bezogen 5 4 — Inſerate koſten 
aum 20 3. — Die „Dauziger Zeitung“ vermiteelt Inſertionsäufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen 
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ect 


ei etterhagere : 
tok 


abhängigkeit des Fürftentbums achten zu wollen, 
feien die Regenten erſtaunt geweſen über die wieder: 
holten Vorſchläge, die Armee ruffiſchen Offizieren 
u überliefern. Der Poſten eines Miniſters des 
ne müſſe abgeihaftt werden, da Bulgarien 


ki könne, zu erklären; eine organiſche Kirchen: 
geſetzgebung habe er — wie geſagt: kleine Ziele 
eines großen Kampfes — nie beabſichtigt. Sprachs 


und verließ den Saal. berpräſidenten 


ich der erwähnten 


Der Ziſchenfall an der franzöſiſchen Grenze. nicht nötbig habe, mit anderen Mächten zu vers 
Wie heute Morgen gemeldet, hat auf deutſchem e de Regenten feien entſchloſſen, die Un⸗ 
Grenzgebiet unweit Metz die Verhaftung „ abhängigkeit des Landes zu wahren, bis ſie die 


zoſiſchen Grenzpolizeicommiſſars Schnäbele ſeitens 
der deutſchen Behörden ſtattgefunden. Näheres 
über den Vorfall liegt noch nicht vor. Aber der 
Vorfall ſcheint in Paris viel Staub aufgewirbelt 
zu haben, wie aus nachſtehendem, uns heute zu⸗ 
gehenden Telegramm hervorgeht: 

Paris, 22. April. (W. T.) (Der Juſtiz⸗ 
minifter conferirte geſtern mit dem Premierminiſter 
Goblet und dem Miniſter des Aeuſtern, Floureus, 
anläßlich der Verhaftung des Polizeicommiſſars 
Schnäbele und trug alsdann dem Generalprocurator 
ſowie dem Procurator in Nancy auf, ſich uach Pagny 
zu begeben und Bericht über die näheren Umſtünde 
wegen der Verhaftung einzuholen. Der Präfect des 
Departements Meurthe et Moſelle, der geſtern 
Abend nach Paris gekommen iſt, conferirte über 
dieſen Fall mit Goblet. 


Mit der enormen Höhe des Nachtragsetats 
hat es ſeine Richtigkeit. Als uns vor ein paar 
Tagen ein Privattelegramm den Betrag des Nach⸗ 
tragsetats auf 134 Millionen angab, erhoben ſich 


Aufgabe in die Hände eines neuen Fürſten legen 
könnten. Die Lage habe ſich bedeutend gebeſſert, 
aber es ſei nöthig, die Kriſis ſo bald als möglich 
zu Ende zu bringen. Oberſt Mutkurow ſprach in 
ähnlichem Sinne. Beide Reden fanden eine höchſt 
begeiſterte Aufnahme. 


Eine Geſandtſchaft aus dem Sudan. 

Zwei Abgeſandte des Nachfolgers des Mahdi's 
in Chartum ſind am 18. April mit zwei Dienern 
in Cairo angekommen und tags nachher vom 
Kßedive in einer Audienz empfangen worden. Alle 
tragen Derwiſchtracht. Die Abgeſandten wurden 
von dem Khedive in Gegenwart der Miniſter und 
des Scheichs Morgani empfangen, und nachdem ſie 
drei Briefe von dem „Khalipha“ überreicht, die 
beziehungsweiſe an dle Königin Victoria, 
Sultan und den Khedive gerichtet ſind, kam die 
Bean zu Ende. Der Brief an den Khedive 

eſagt: 
„Erkenne mich als den echten Mahdi an und Du 
wirſt gerettet ſein und wir werden Freunde ſein; ſonſt 
werde ich vorwärts marſchiren und Dir wird daſſelde 
zuſtoßen, was Deinen Generalen zuſtieß!“ 

Die an die Königin Victoria und den Sultan 
5 Briefe wurden von dem Khedive Sir 

velyn Baring beziehungsweiſe Achmed Mukhtar 
Paſcha übergeben. Das Schreiben an die Königin 
it ähnlichen Inhalts, wie das an den Khedive ge⸗ 
richtete. Die Königin wird als „Victoria, Liebling 
des Volkes“ angeredet und e „den wahren 
Glauben anzunehmen“. Der Kalipha kündigt auch 


Commiſſtionsberathung nicht für ) 
würden eventuell gegen eine ſolche uns erklären. 
Abg Richter: Ich könnte die Vorlage bis auf das 
Einſpruchsrecht annehmen; durch die Formulirung dieſes 
Punktes erachte ich mich aber gebunden, gegen das ganze 
Geſetz zu flimmen. Für die Straffreiheit des Meſſe⸗ 
leſens und des Sacramenteſpendens kann ich, an ſich 
ſtimmen, entiprechend dem Verhalten meiner Traction 
bei früheren Gelegenheiten. Eine erweiterte Ordens 
tätigkeit könnte ich ferner ebenfalls zulaſſen, ſogar auf 
dem Gebiete des Unterrichts zulaſſen, wenn eine geſetz⸗ 
liche Regelung aller Unterrichtsfragen 8 ſtatt⸗ 
fände. Das geſchiebt in dieſer Vorlage nicht. Auch fo 
würde mich das nicht hindern, für die Vorlage zu ſtimmen. 
Aber was mich hindert, dieſelbe anzunehmen, ift die 
Formulirung des Einſpruchsrechtes. Das Einſpruchs⸗ 
recht follte früher das Mittel geben, die geſammte 
kirchenpolitiſche Gefeggebung der damaligen Zeit durch⸗ 
zuſetzen, namentlich durch Brechung des Wiberftanl 
wenigſtens bei den unteren Geiſtlichen. Nun liegt 
beute die Sache ganz anders. Die rchen⸗ 
politiſche Geſetzgebung, welche durch das damals formu⸗ 


FFP 
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% 
den; 
1 


daran feſthielten, daß der Betrag viel geringer ſei. 


illionen zu niedrig 
egriffen war. Heute iſt der Nachtragsetat im 
eichstage eingegangen, und in Beſtätigung der 


berichtet uns der Telegraph aus der Vorlage 


Berlin, 22. April. Die dem Reichs⸗ ürte Einſpruchsrecht ützt werden follte, exiſtirt kaum 
11. / DE EHRE ae 
R > a . f eine politiſche . richtig! 

4 ä Untwort erhält. Der an ben Sultan gerichtete die veränderte Gormulirung des Einſpruchsrechtes. 


läßlich der Heeres verſtärkung pro 1886/87 außer⸗ 

ae ſiad. Der Reichs 55 wurde uneröffnet nach Konſtantinopel be⸗ 
kanzler iſt ferner ermächtigt, für die Verwaltung des Die Abgeſandten find im Abdin-⸗Palaſt unter⸗ 
gebracht und werden ſtreng bewacht. Darüber, ob 
der Khedive das Schreiben beantworten ſoll und in 
welchen Ausdrücken, iſt noch kein Beſchluß gefaßt 
worden. Die britiſchen Beamten in Cairo legen 
der Miſſion wenig Wichtigkeit bei. 


N 


ie 


au 
Baſſelbe iſt beute nur noch ein politiſches Beſtätigungs⸗ 
recht, wie es auch auf communalem Gebiete bereits 
längſt beſteht (Sehr wahr) und in parteipolitiſchem 
Intereſſe ausgenutzt wird. Sie willen, m. H., wie dies 
Beſtätigungsrecht in großen Städten, ja ſogar gegenüber 
Schulzen und Schöffen gehandhabt wird. Und ebenſo 
wird dieſes Einſpruchsrecht gehandhabt werden, es wird 
dienen zur Beförderung von Serviltemus und Streber⸗ 
tdum. Dieſes Einſpruchsrecht wird ſofort feine Bedeu⸗ 
ſich um eine polit ee 


insgeſammt 172 325 633 Mk. (nominal) im Credit⸗ 


Ein ſpäteres Telegramm fügt dem hinzu: 


1 


te 


aus in⸗ 
ob das nicht 


mache 

pruchsrecht ts. Aber ich weiß nicht, 
die Wendung eines Diplomaten war, der gegenüber 
man bekanntlich vorſichtig ſein ſoll. Die Geiſtlichen 
ſind auch Menſchen und haben den Wunſch, ihre Stellung 
zu verbeſſern. Und wenn es ſich etwa um eine Ver⸗ 
ſetzung handelt, dann werden Bürgermeiſter, auch wohl 
Gendarmen, befragt werden und ein volitiſches Zeugniß 
über den Geiſtlichen abgeben! Daß von dem Einſpruchs⸗ 
recht in dieſer Weiſe ein ſtarker Gebrauch gemacht wer⸗ 
den konn und wird, das entipricht ja der ganzen Rich⸗ 
tung der letzten Vergangen eit. Was iſt denn die Ge⸗ 
ſchichte des Septennats (Rechts Lachen) anders, als ein 
litiſche Zwecke 


Geſammtbedarf iſt alſo 300 Millionen. 


Nun, der Steuerfiscus iſt ja ſchon, wie der 
nationalliberale Abgeordnete Diſſene wein gan 
treffend bemerkte, wie ein „hungriger Wolf“ a 
der Suche nach Steuerobjecten. Er wird aber jetzt 
angeſichts bieſer neuen gewaltigen Ausgaben wohl 
heißhungrig werden. 


Zum Beſten der arbeitenden Klaſſen. 

Zu den an dieſer Stelle mitgetheilten Beſchlüſſen 
der ſocialpolitiſchen Commiſſion der Freiſinnißen 
bemerkt das conſervattv⸗gouvernementale „Deulſche 
Tageblatt“: ; 

„Wenn die Freiſinnigen weiter nichts können, als 
durch Reſolutionen wie die obigen beweiſen, daß fie jo 
weit hinter ihrer Zeit zurückgeblieben ſind, um nicht ein⸗ 
mal zu wiſſen, daß Maßregeln zum Beſten der arbeiten⸗ 
deu Klaſſen längſt getroffen find, und daß fie deshalb zu 
ſpät kommen, ſo hat die Abſicht, Stellung zu den großen 
ſocialen Zeilfragen zu nehmen, weiter keinen Zweck, als 
Unkundigen Sand in die Augen zu ſtreuen und Wahl⸗ 
werbungen unter falſcher Flagge zu machen.“ 

Welcher Art dieſe ſchon getroſſenen Maßregeln 
ſind, das zu wiſſen, wäre von Intereſſe. Sollte 
damit etwa das Socialiſtengeſetz gemeint fein, 
welches für einen ſehr großen Theil der arbeitenden 
Klaſſen gleichbedeutend iſt mit der Verſchränkung 
des Vereins⸗ und Verſammlungsrechts, des Rechts 
der Meinungs⸗Acußerung durch die Preſſe und nach 
der neuen Handhabung des Geſetzes auch des 
Coalitionsrechts, welches die Arbeiter bekanntlich 
den Liberalen verdanken? Oder ſollte etwa unter 
den Maßregeln zum Schutze der arbeitenden Klaſſen 
die Vertheuerung des Getreives und anderer noth⸗ 
wendiger Lebensmittel durch die landwirthſchaft⸗ 
cher Zölle, deren weitere 
Erhöhung die conſervativen, arbeiterfreundlichen 
an 55 a 1 e als eine 
abſolute und dringende No ndigie ezeichnen? Staate 
An 1 dieſer Art iſt freilich auch bisher dab 9 wir jetzt von dieſen 
ſchon kein Mangel geweſen; aber daß die Frei⸗ Geſetzen aufgeben, deſto mehr drüngen wir den Staat | 
finnigen auf dieſem Gebiete verſuchen ſollten, den] zurück auf das Nothrecht der Selbſthilfe. Da werde ja 
Freunden des „Deutſchen agebl.“ Concurrenz zu nun gelopt, nöthigenfalls könnten die Geſetze, die man 
machen, iſt wirklich nicht zu befürchten. ü 55 eſeitigen wolle, ja wieder her eſtellt werden. Aber 


. ür die Wiederherftellung könne bei der Art des Zuſtande⸗ 
In der Aiken hen „ Sprachen⸗ en 
rla 


kommens d überhaupt, dei dem Erforderniß 
der Suflmmung bes Landtages, Niemand die Verant⸗ 
hat einer telegraphiſchen Meldung aus Wien zufolge 
geſtern das Reichsgericht wegen der Beſchwerden, 


eweſen, 
Die Belegung 
t aber kann 

aus⸗ 


Einen 
erzicht auf dieſe Intereſſen und 
muß man ſchon in der völligen Freigebung der Belegung \ 
der Pfarrſtellen, des Sakramenteſpendens und des Meſſe⸗ 
leſens erblicken. Weiter, darf der Staat nicht Verzicht 
leiſten auf ernſte Beſchränkung der Orden. Es gilt das 
jedenfalls von allen Orden für Erziehung und Untere 
richt, denn einen Einfluß auf Erzſebung und. Unterricht 
muß der Staat haben. Und was die Orden für 
Seelſorge betrifft, ſo iſt es Thatſache. daß durch 
dieſelben vielſach Streit in die niederen Volks⸗ 
gebracht vom Centrum: 
Staat (Zurufe S 


iſt 
Die Nationalliberalen waren 
Ein⸗ 


gemacht wurde, 
artei mißliebig 


8 ſondern n 
. stil 
welche durch jene kirchenpoliti ſchon auf Grund des 
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8 Depeſchen⸗ 


Sehr 
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wortung übernehmen. Das feien im weſentlichen die 
Bedenken feiner Partei. Dieſelbe bezweifle auch der 

Erfolg dieſer Friedensvorlage. Seine Partei fei ſich ihren | 
Verantwortung gegenüber dieſer Vorlage voll bewußt. 
namentlich auch ihrer Verantwortung für Wahrung der 
Rechte der Proteſtanten. Seine Partei beantrage Be⸗ 


athung der in einer Commiſſion. 
Y vs Bet Die ſoeben gehörte Rede könnte 


bg. Win = 
0 wege Erwiderung reizen. Ich würde 


tungen anläßlich der Siſtirung von Kundgebungen 


Urtheil gefällt. Die Beſchwerden der Gemeinden bauſe angedeutet 
Troppau, Friedland, Karlsbad und Sternberg ch fehr de f Bir ‚ein Dad nad 
wurden für begründet erachtet, dagegen die der dief be ct au u ut beantworten können. Wir bochflut wieder austrockne. Weil er das Wiederanwachſen 
Gemeinde Reichenberg verworfen, da dem Stadt⸗ haben das Ales ei der Beralhung der Maigeſetze von e hie? 5 er jetzt mit fol 
veroehneem-Oollegtum daB Rec nicht zuiche, an | bemfelben Seren dengel fender Eee de Dinaß eine Maloritt, dis uz aus der Gate mie 
mi : ie Mittheilung It dat iſt. bes eſſen dürfe“ (Heiterkeit). be für di \ 
| Ban, meer ges, entlang 1.08 | BE Boca alii, ae aß sn Ye 
j in : > 8 Vola i „ weil dieſe V „di i 2 
Wie aus Bhlliopopel gemeldet wird, veranftal: 5 Competeng in Fragen bed Kirheuregimentä 5 recht, Velo eie Cioppe fein Toll auf den Wage ware 
teten die dortigen Offiziere der Garniſon am 18. dane Apen erkennen gegeben henpolitifce Vorlage] dem Sanzlerabfolutismud. (Unruhe rechts) Alle haben 
ũi ß an die nepenmiztigen Berhälimife tolerivt | Wir ein niereie, am. ber Teeißeitlihen, eflaltung 
könne, i lage den Zugang au n zen Berhältniſſe, und eine religibſe Frei⸗ 
11 5 0 Bi 1 70 KR “a 5 Frleden eröffnet, zeit kann auch nicht heſtebeu, wenn fie nicht ein gewiſſes 


e befindliche Beam Freiheit zur Vorausſetzung hat. (Lebh. 


Stambulow über die Situation Bulgariens. 


der Verſicherungen Rußlands, die Freiheit und Un: B Verhandlungen ſtattfinden, und 


g Deutſchland. 
L. Berlin, 21. April. Die Petitionscommiſſion 
des Reichstags beſchäftigte ſich heute mit der 


Petilion des Berbaudes der deutſchen Thierſchutz⸗ 


vereine zu Köln a. Rh. um Erlaß reichsgeſetzlicher 
Vorſchriften, durch welche angeordnet wird, daß 
Schlachtttziere nur nach vorangegangener Betäubung 
durch Blutentziehung getödtet und daß Schlachtungen 
3 nur durch geprüfte licenſirte Perſonen 
und in r Schlachthäuſern und durch an⸗ 
geſtellte Schlächter ausgeführt werden. Im Gegenſatz 
u dieſer Petition waren zahlreiche Petitionen der 
orſtände der iſraelitiſchen Gemeinden zu Magde⸗ 
burg, Aachen, Görlitz u. ſ. w. eingelaufen, welche 
ſich darauf berufen, daß das Schächten nach den 
rituellen Vorſchriften in keiner Weiſe als Thier⸗ 
quälerei anzuſehen ſei. Die Commiſſion einigte ſich 
ri dahin, die ſämmtlichen Petitionen dem 
eichskanzler als Material zur Erwägung zu über⸗ 
l ob und auf welche Weiſe, insbeſondere 
durch Abänderung des Reichsſtrafgeſetzbuches, den 
geltend gemachten Mißſtänden entgegenzutreten iſt. 
Ebenſo wurden die dem Reichstag zugegangenen 
Petitionen betreffend die Freigebung des Apotheker⸗ 
gewerbes der Regierung als Material zur Geſetz⸗ 
gebung überwieſen. 
* [Zum Projecte eines dentſchfreiſinnigen Partei⸗ 
wi Saad heute die Herrn Hänel naheſtehende 
eler 


tung“: 
„Wir sel nicht an der günſtigen Wirkung 
eines ſolchen Parteitages, wenn er mit einem gut 
vorbereiteten Programme und zur rechten Zeit ab⸗ 
gehalten wird. Der Hoch⸗ und Nachſommer eignet 
ſich freilich für die große Majorität der Wahlkreife 
dazu nicht. Vielleicht gelingt es dem Parteitag, die 
unabläſſigen Speculationen der Gegner auf die 
Zerſetzung der Partei gründlich zu beſeitigen. Sie 
regen ſich in immer neuen Erfindungen. Was neuer⸗ 
dings z. B. über perſönliche Reibungen zwiſchen 
Richter und Hänel verbreitet wird, iſt einfach er⸗ 
logen. Was über ſachliche ab See zwiſchen den 
ehemaligen Fortſchrittlern und Seceſſioniſten ange: 
deutet wird, widerſpricht ſchnurſtracks der Thatſache, 
daß es auch nicht eine politiſche Frage giebt, bei der 
eine ſolche Spaltung beſteht oder auch nur vor⸗ 
ausgeſehen werden könnte.“ Nachdem ſodann auch 
die Möglichkeit, daß ehemalige Seceſſioniſten eine 
neue Rückſeceſſton wo möglich bis in den natio⸗ 
nalliberalen Schooß zurück vornehmen könnten, als 
völlig undenkbar hingeſtellt iſt, heißt es: „Aber 
es bleibt doch richtig — ſo oft auch dieſe Dinge 
zurückgewieſen und ſelbſt zurückgenommen worden 
ſind, die Tendenz, die ſie erzeugt, läßt ſie immer 
wieder auftauchen. Ein Parteitag würde damit 
aufräumen. Denn wie wir die Stimmung der frei⸗ 
ſinnigen Wähler kennen, ſo werden dieſe alle Ver⸗ 
ſuche, die freiſinnige Partei aufzulöſen oder davon 
„ mit überwältigender Energie zurück⸗ 
weiſen. 
In Breslau gab in einer Verſammlung der 
Wahlmänner der Cartellparteien der Vorſitzende 
der Hoffnung Ausdruck, daß nach Annahme des 
Kirchengeſetzes die Wahlmänner des Centrums 
für den Cartellbruder Schöller ſtimmen würden 
(dabei ſtimmen die Nationalliberalen jedenfalls 
nicht einmal für das Kirchengeſetz!). Der national⸗ 
liberale Commerzienrath Molinari meinte, man 
dürfe nicht mehr haarſcharf abmeſſen, ob liberal 
oder conſervativ. Das wäre eitel Humbug und 
ſei nur gut und nützlich in der Kinderzeit geweſen! 
* Aus dem Sarg wird dem „Hannov. Cour.“ 
geſchrieben: Auch die in jüngſter Zeit abgehaltenen 


Holzverſteigerungen in den fiscaliſchen Forſten haben 


aber wurden die Taxſätze um 80 bis 100 Proc. 
aufgetrieben. So erfreuliche Rückſchlüſſe dieſe ge⸗ 
ſteigerten Holzpreiſe auch auf eine gehobene Bauluſt 
reſp. Erwerbsthätigkeit geſtatten, ſo wird doch auch 
aus Kreiſen der bezüglſchen Industrie — und die 
Holznutzungsinduſtrie iſt natürlich im Harz eine 
verbreitete — verſichert, daß der Abſatz der be 
treffenden Producte und Handelsartikel nicht zu 
entſprechend geſteigerten Preiſen ſich vollziehen laſſe 
und daß das bezügliche Geſchäft deshalb nur er⸗ 
ſchwert ſei. 

Dortmund, 20. April. [Coneurs eines Lotterie⸗ 
Einnehmers.] Ueber das Vermögen des hieſigen 
königlich preußiſchen Lotterie⸗Einnehmers Pilgrim 
iſt der Concurs eröffnet worden, wodurch mehr 
als 500 Lotterieſpieler in Mitleidenſchaft ge⸗ 
zogen ſind. Dieſe Leute hatten nämlich bei der 
Einlöſung des Looſes zur erſten Klaſſe für alle 
vier Klaſſen bezahlt, alſo für jedes Viertelloos 
42 Mk. Die Geider find nun nicht zur Verwendung 
für den beſtimmten Zweck zurückbehalten worden, 
vielmehr hat die Concursverwaltung dieſelben, als 
ur Maſſe gehörig in Anſpruch genommen. Das⸗ 
elbe iſt mit nicht abgeholten Gewinnen geſchehen. 
Die Spieler wollen ſich bei dem Vorgehen der 
Concursverwaltung nicht beruhigen, vielmehr die 
Hilfe des Gerichts anrufen. 

. Def erreich- Ungarn. 

Wien, 21. April. General v. Kaulbars nebſt 
Familie iſt heute Vormittag nach Dresden abgereiſt. 
Frankreich. 

Paris, 19. April. Für die erſte Vorſtellung von 
Wagners Lohengrin im Edentheater haben die 
Behörden große Vorſichtsmaßregeln ergriffen. Sie 
find um jo beſorgter, als am nämlichen Tage 
(23. April) das von der Pariſer Preſſe zum Beſten 
der Opfer des Erdbebens im Süden Frankreichs 
veranſtaltete Feſt in der ganz in der Nähe 
des Edentheaters gelegenen Großen Over ſtatt⸗ 
findet und der Zudrang zu dieſem Theile von 
Paris ein ungewöhnlich großer ſein wird. Außer⸗ 
„dem befürchtet man, daß die Anarchiſten dieſe 
Gelegenheit benutzen, um eine Kundgebung zu ver⸗ 
ſuchen. Die Polizei ſcheint am nächſten Sonnabend, 
falls es zu Ruheſtörungen kommen ſollte, nicht viel 
Federleſens machen zu wollen. Sie will bei der 
erſten Störung der Ruhe die Reiterei der Garde 
de Paris (Pariſer Stadtſoldaten), die faſt vollzählig 
vor der Oper, dem Edentheater und den umliegenden 
Straßen aufgeſtellt werden wird, einſchreilen laſſen. 

England. 

London, 21. April. [Unterhaus.] Unterſtaats⸗ 
ſecretär Ferguſſon erwidert auf eine an ihn gerichtete 
bezügliche Anfrage, die Vereinigten Staaten von 
Amerika ſeien der internationalen Convention zum 
Schutz des induſtriellen Eigenthums beigetrelen, 
ſeitens der deutſchen Regierung ſei auf die an 
Veutſchland ergangene Einladung zum Beitritt eine 
Antwort noch nicht erfolgt. (W. T.) 


Rußland. 

Petersburg, 21. April. Ein kaiſerlicher Ukas 
ordnet die Emiſſion einer Aprocentigen inneren An: 
leige von 100 Millionen an. Die Subfeription 
findet in der Reichsbank und deren Filialen in den 
Tagen vom 26. bis 28. d. Mts. ſtatt. Der Cours 
iſt auf 84 Proc. feſtgeſetzt. (Die Ausführungs⸗ 


beſtimmungen ſind bereiks in den Telegrammen der 


Morgen⸗Nummer mitgetheilt.) 


Taxen der Verkäufsreviere wurden durchschnittlich 
wohl um mindeſtens 30 Proc. überboten; mannigfach 


es 


Petersburg, 21. April. Der Marineminiſter, 


Viceadmiral Scheſtakow, iſt zu einer Inſpection der 
Häſen und Saiffswerfte des Schwarzen Meeres be { 
Mk. Einkommen find diesmal 5819 Perſonen oder 
* [Meber die beabſichtigt geweſene beſondere 

jahre) eingeſchätzt worden. 


dorthin abgereiſt. 


Auszeichnung des Herrn v. Giers], die zuerſt von 
der ruſſiſchen Correſpondenz gemeldet wurde, erfährt 
die „Poſt“, daß dieſelbe an Allerhöchſter Stelle 
in St. Petersburg allerdings jet beſchloſſen war, 


jedoch zufolge Einwendungen ſeitens einiger Staats⸗ 


miniſter noch nicht erfolgt iſt, weil von denſelben 
befürchtet wurde, daß dieſe ſeltene Auszeichnung in 
gewiſſen ruſſiſchen Kreiſen große Mißſtimmung her⸗ 
vorrufen würde. 

Dieſe „Aufklärung“ macht die Sache nicht klarer; 
wenn Hr. v. Giers einerſeits auf öffentliche Genug⸗ 
thuung für den ihm von Katkow öffentlich are 
thanen 1 verzichten muß und andererſeits 
auch officiös in Ausſicht 17 i en 
aus Rückſicht auf perſönliche Eiferſucht anderer 
Staatsmänner oder dergleichen unterbleiben, ſo 
kann ſeine Stellung weder beneidenswerth noch ge⸗ 


ſichert erſcheinen. f 
Moskau, 17. April. [Die böſen Kirchenſteuer⸗ 


Zahler.] Bei Beginn der diesjährigen Faſtenzeit 
erfolgte die Verordnung, daß die Gemeindeglieder 


der orthodoxen Kirchen die üblichen Beicht⸗ und 
Communiongelder nicht mehr den Geiſtlichen, 
Diakonen ꝛc. ſelbſt in die Hände drücken, ſondern 
in eine dazu beſtimmte Opferbüchſe legen ſollten. 
Dieſe Verordnung hat, wenn auch die hierbei 
im Auge gehabte Rückſicht auf die Würde der 
Prieſter eine noch ſo gut gemeinte war, in der 
Praxis doch manche Unzulräglichkeiten ergeben. 
So find in vielen Kirchen die der Geiſtlichkeit zu 


gut kommenden Spenden weit hinter dem Ertrag 
früherer Jahre zurückgeblieben und betragen in 


einzelnen Fällen kaum die Hälfte von früher. Die 
„Sſowr. Isw.“ betonen, daß der in der N 
allein viele hundert Rubel betra 

ſpeciell auch die Moskauer Geiſtlichkeit in eine 
prekäre Lage verſetzen dürfte. Was jedoch noch 
mehr zu bedauern iſt, das iſt, daß freche Hände 
ſtatt eines Geldſtücks Metallknöpfe in die Opfer⸗ 
büchfe warfen. 


Afrika. 
* Abeſſyniſche Rüſtungen gegen die Italiener.] 


Man ſchreibt dem „Afret“ aus Maſſaua: 


er 
Negus, welcher nun wohl weiß, daß die Itallener 


eine Expedition gegen ihn vorbereiten, um ihn zu 
entthronen und Menelik von Schoa an ſeiner Stelle 
zum Negus⸗Negaſchti auszurufen, trifft ſchon An⸗ 
ſtalten, um ſein Reich und ſeinen Thron energiſch 
vertheidigen zu können. Er hat daher alle ſeine 
Statthalter, Lehensfürſten, dann die vier 
Erzbiſchöſfe des Reiches 
von Godſcham, Tekla Haimanut, nach Adu 
beſchieden, um ihnen die Lage des Reiches zu 
ſchildern und ihren Rath einzuholen. Tekla Hai⸗ 
manut, der bisher kein beſonders loyaler Vaſall 
war, hat ſich ] 
dem man weiß, daß er das Lehensweſen in Abeſſynien 
aufheben und die Oberhoheit Italiens anerkennen 


werde, mit ſeinem Gebieter, dem Negus, aus geſöhnt 


und ihm feine Armee zur Verfügung geſtellt. Der 
Negus nahm dieſes Anerbieten mit Dank an und be⸗ 


ſtimmte zugleich, daß die Armee von Godſcham den 
Schoanern entgegenrücken werde, um ſie an einer Ver⸗ 


einigung mit den Italienern zu verhindern. Gegen 


letztere werden dann der Negus, der Kronprinz und 
Ras Alula vereint ins Feld rücken, und werden 


deren vereinte Streitkräfte an 40 000 Mam 
ſein. Schwierig wird bel 
fein 


Maſſaua n e al g 
a auch ihre wenigen Geſchütze benütze 
unen.“ 


23. April: 1 1 „A. b. 
an Nute. Danzig, 22. April. Fe 7 N (Heumont), 


Wetter⸗Ausſichten für Sonnabend, 23. April, 
auf Grund der Berichte der deutſchen Serwarte, 


Veränderliche Bewölkung bei mäßigen, vor⸗ 


wiegend weſtlichen Winden, mit geringen Nieder⸗ 
ſchlägen und wenig veränderter Temperatur. 


* [Strafbarkeit der Uebertragung von Netour⸗ 


billets.] Wir haben bereits vor einigen Tagen mit⸗ 
getheilt, daß nun auch der oberſte Gerichtähof für 
das deutſche Reich, das Reichsgericht zu Leipzig, 
durch ein Erkenntniß vom 7. Februar d. Js. die 
mißbräuchliche Benutzung eines für einen Anderen 
beſtimmten unübertragbaren Fahrbillets als 
einen ſtrafrechtlich zu ahndenden Betrugsfall aner⸗ 
kannt hat. In der Begründung des Enkenntniſſes 
iſt, wie uns heute ſeikens der königl. Eiſenbabn⸗ 
Direction mitgetheilt wird, ausgeführt, daß der auf 
dem Billet aufgedruckte Vermerk „nicht übertragbar“ 
ein durchaus ſtatthafter ſei, da keln Geſetz der Bahn⸗ 
verwaltung verbiete, in dieſer Richtung Bedingungen 
der Eiſenbahns Benutzung aufzuſtellen und auf den 
Billetten zum Ausdruck zu bringen. Durch die An⸗ 
nahme der Billets unterwerfe ſich der Empfänger 
der Billets den Bedingungen; jeder Dritte müſſe 
aus dem Billet die Benutzungsbeſchränkung er⸗ 
ſehen. In dem Vorzeigen eines für den Dritten 
ungiltigen Billets liege ſomit die Vorſpiegelung 
der unwahren Thatſache, daß der Vorzeigende 
das Billet für ſich gelöſt habe, daß er der be⸗ 
rechtigte Inhaber deſſelben ſei. Auch eine Ver⸗ 
mögensbeſchädigung der Bahnverwaltung ſei vor⸗ 
handen, weil das Billet, als unübertragbar, nur 
den erſten Inhaber zur Fahrt berechtigte. Wenn 
ein Anderer die Strecke befahren wollte, ſo müßte 
er von der Bahnverwaltung durch Billetlöſen die 
Berechtigung hierzu erwirken. Dieſe Erwirkung ſei 
nicht erfolgt, vielmehr die Beförderung durch Er⸗ 
regung eines D ohne vorherige Zahlung 
des Fahrgeldes geſchehen. Somit ſeien alle Vor⸗ 
Sa des Betruges vorhanden. — Dieſe, 
die bisber ſtrittige Frage nunmehr endgiltig ers 
ledigende Entſcheidung iſt nicht nur für die Inhaber 
gewöhnlicher Retourbillets, ſondern auch für die In⸗ 
haber von Rundreiſe⸗, Bon-, Abounements billets ꝛc. 
zutreffend, und ſomit von großer Wichtigkeit. 

* [Stenereinfhätung pro 1887,88.] Die Be 
völkerungs⸗Aufnahme ſür die diesjährige Klaſſen⸗ 
ſteuer⸗Veranlagung hat in Danzig incl. des Militärs 


eine Seelenzahl von 114 907 ergeben (gegen 113 086 


im Vorjahr). Als ſteuerpflichtig kamen bei der Ein⸗ 
ſchätzung in Betracht 47859 Perſonen (gegen 
46 315 im Vorjahr). Von ihnen mußten 670 In⸗ 
haber des eiſernen Kreuzes reſp. des Militär⸗Ehren⸗ 
zeichens und 24 213 Perſonen wegen zu geringen Gin: 


kommens, alſo 24 883 Perſonen überhaupt ſteuerfrei 


bleiben (gegen 24470 im Vorjahr). Zur Klaſſen⸗ 
ſteuer wurden demnächſt 21022 Perſonen ver⸗ 
anlagt, der Haffifizirten Einkommenſteuer (durch die 
Klaſſenſteuer Commiſſionen) überwieſen 1954 Ber: 
ſonen. Im Vorjahr betrug die Zahl der Klaſſen⸗ 
ſteuer⸗Cenſiten 19897, fie iſt alſo diesmal 
um 1125 höher und hat überhaupt ſeit 1876 
die gegenwärtige Höhe nicht erreicht. Von den 
21 022 Cenſiten kommen diesmal allerdings 15 203 
oder 72,32 Proc. auf die von der Staatsſteuer 


befreiten beiden unterſten Stufen, während im Vor⸗ 


ende Ausfall 


und den Vicekönig 


nun aus Furcht vor Menelik, von 


beiden oherſten Stufen. E 
* [Metonrbillet3 zu halben Preiſen.] Die Ein: | 
richtung, nach welcher an Sonn⸗ und Feiertagen 


ſchließlich 18. September erſtrecken. 


jahre nur 14166 Perſonen oder 71,20 Proc. zu 


dieſen die Einkommen unter 900 Mk. enthaltenden 


beiden Stufen eingeſchätzt waren. Von 900 —3000 
27,68 Proc. (gegen 5731 oder 28,80 Proc. im Vor⸗ 
Von dem pro 1887/88 
Geſammt⸗Ein⸗ 


ur Klaſſenſteuer eingeſchätzten 
; 50 1 a (16 709 835 


kommen von 176346600 Mark 


Mark im Vorjahr) entfallen 9063 060 Mark 


oder 51,40 Proc. (gegen 49,54 Proc im Vorjabr) 
auf die beiden unterſten Stufen und 8 571 600 Mk. 
oder 48,60 Proc. (im Vorjahr 50,46 Proc.) auf die 
10 übrigen Stufen der Klaſſenſteuer. Das Jahres⸗ 
ſoll an 1 beträgt diesmal 202 278 Mk., 
davon bleiben 56 277 Mk. oder 27,82 Proc. für 
die beiden unterſten Stufen unerhoben und 146 001 
Mark oder 72,18 Proc. kommen zur Erbebung. 
Das hier pro 1887/88 veranlagte Jahresſoll der 
Klaſſenſteuer von 202 278 Mk. iſt ſeit Einführung 
dieſer Steuer in der Stadt Danzig (1874) noch in 
keinem Vorjahr erreicht worden. 1876 3 es 
199 251 W, fiel dann in den folgenden beiden 
Jahren bis auf 190 587 Mk., um 1880 — 82 wieder 
bis auf 201438 Mk. zu ſteigen. Seitdem iſt es 
abermals bis auf 193 755 Mk. im Vorjahr ge⸗ 
allen. Die diesjährige Steigerung um 1125 Cen⸗ 
iten und 8523 Ml. Steuerſoll entfällt jedoch ledig⸗ 
lich auf die beiden unterſten (ſta ats ſteuerfreien) 
Stufen, während in den 10 übrigen Stufen aber⸗ 
. e e eingetreten iſt, wie die 
obigen Procentſätze ergeben. 

Anders geſtaltet ſich das Verhältniß bei der 
Haffifizirten Einkommenſteuer. Zu dieſer waren 
pro Etatsjahr 1887/88 bei Veranlagung der Klaſſen⸗ 


ſteuer überwieſen 1954 Perſonen. Eingeſchätzt find 


1961 Perſonen (alſo noch 7 aus der Klaſſenſteuer 
hinübergenommen) mit einem Geſammt⸗Einkommen 
von 12 628 500 Mk. und einem Steuerſoll von 
350 550 Mk. Gegen das Vorjahr iſt die Zahl der 
Cenſiten um 13, das Geſammt⸗Einkommen um 
114 300 Mk., das Steuerſoll um 2934 Mk. höher. 


Bei dieſer Steuer - Veranlagung ergiebt ſich ſeit 


1876 eine conſtante Steigerung, die jetzt im Ver⸗ 
aleich zu jenem Jahre faſt 100 000 Mk. erreicht. 
Es Tre eingeſchätzt: 

1876: 


7 1377 Perſonen mit 252 198 & Steuerſoll 
1877/78: 1452 5 „ 259 092 „ Pi 
1878/79: 1534 5 „ 271998 „ 5 
1879,50: 15822 „ „ 281448 „ 5 
1880/81: 1646 2 „ 295434 „ ” 
1881/82: 1721 * „ 304236 „ * 
1882/83: 1740 „ „ BOTTE: 5 
1888/84: 1795 Bi „ 324270 „ re 
1884/85: 1885 1 „ 335 592 „ u 
1885/86: 1923 „ „ ALRR * 
1886/87: 1948 5 „ 347616 „ 4 
1887/88: 1961 „ 350550 „ 7 

Von den pro 1887,88 eingeſchätzten 1961 Per⸗ 


57 000 
k. Einkommen ein⸗ 


beſteuerten in Danzig ſind 
Mk., 66 000 und 78000 M 
geſchätzt. b 
10, ein ſolches von 34000 Mk. 2, 39 000 Mk. 6, 
45 000 Mk. 3 und 51000 Mk. ebenfalls 3 Perſonen. 


— Bon den 5819 Cenſiten der 10 oberen Klaſſen⸗ 
ſteuerſtufen kon die del Mt. | | 


ufe 60. 


7 


ufa nur noch 


1 Di Oe S en um n 
5 Perſonen, darunter 217 reſp. 202 in den 


eintägige Retourbillets zum Preiſe der einfachen 


fahrwaſſer und von Danzig nach Oliva und 
Zoppot ausgegeben wurden, wird mit dem 1. Mai 
wieder in Kraft treten und ſich auf die Zeit bis ein⸗ 
Dieſe Billets 
werden bekanntlich für die 2. und 3. Klaſſe ausge⸗ 
geben. 


* [Aus dem Oberverwaltungsgericht.] Die Loge 


„Victoria zu den 3 gekrönten Thürmen“ in Marien⸗ 
burg 5 von dem dortigen Magiſtrat zu der Ge⸗ 
meinde Einkommenſteuer pro 1885/86 nach dem Mietbs⸗ 
werthe ihres Gartengrundſtücks veranlagt und mit ihrem 
gegen dieſe ug erhobenen Einſpruch abgewieſen 
worden. Dieſelbe erhob nunmehr Klage im Verwaltungs⸗ 
ſtreitperfahren mit dem Antrage auf Herabſetzung der 
von ihr erforderten Steuer, und der Bezirlsausſchuß zu 
Danzig gab dieſem Autrage in feinem Uitbeile vom 
II. Oktober 1886 ftatt. Die von dem beklagten Magiſtrat 
egen dieſe Entſcheidung eingelegte Reviſion rügte, daß 
ie Klage nicht friſtzeitig eingereicht ſei. n dieſer 
Beziehung wurde feſtgeſtellt, daß der Beſchluß des 
Magiſtrats auf den Einſpruch dem Vorſtandsmitgliede 
Oberlehrer G. zwar erſt am 11. März 1886 früh zu 
Händen gekommen, aber bereits am Nachmittage vorher 
in feiner Wohnung zugeſtellt, und daß die Klageſchrift 
am 25. März — alſo am letzten Tage der Friſt, wenn 
man dieſelbe vom 11. März rechnet — eingegangen war. 
Das Oberverwaltungsgericht entſchied bei dieſer Sach⸗ 
lage durch Urtheil vom 19. April d J., daß die Klage⸗ 
friſt vom Tage der „ des Beſchluſſes, alſo vom 
10. März, zu rechnen ſei; es bob demgemäß das Er⸗ 


Ein Einkommen von 30.600 me. faben (die Stadt giebt jährlich 4000 Mik. oder ca. 14% ihrer 


Auſtralien 29. Aus Pommern wanderten 1886 aus 
6264, aus Poſen 6953, aus Oſtpreußen 1593 Perſonen. 
Aus allen dieſen Provinzen ging die weit überwiegende 
Mehrzahl über Bremen und Hamburg nach Nordamerika. 

Staats zuſchuß J. Der Handelsminiſter hat den 

der hieſigen Allg. Vereins⸗Fortbildungsſchule ſeit 1874 
ewährten Staatszuſchuß von jährlich 300 & „zunächſt 
bis 1. April 1888“ verlängert. Von der bisherigen 
3jährigen Bewilligungs dauer iſt diesmal mit Rückſicht 
auf die ſchwebenden Ermittelungen betreffs der von 
Barben Seite beabſichtigten Umgeſtaltung des biefigen 
ortbildungsſchulweſens vorläufig Abſtand genommen 
worden. 

* tere ig Der Knabe Paul Kretſchmer aus 
Ohra ſpielte geſtern auf dem Schulplatze daſelbſt. Beim 
Laufen ſtrauchelte ex und fiel ſo unglücklich, daß er einen 
Bruch des linken Vorderarmes erlitt. 

* [Verletzung] Der Klempnerlehrling Otte v. D. 
widerſprach geſtern auf dem Synagogendau ſeinem Ger 
ſellen als ihm dieſer Vorwürfe machte. Letzterer gerieth 
bierüber dermaßen in Wuth, daß er aus dem Kohlen⸗ 
— einen 8 > 2 5 — Sälns, 

amit gegen den Hinterkopf verſetzte. v. D. a eine 
u ab Wen * davon. — —— im Stadt⸗ 
azareth in Behandlung genommen werden. 
Taubpſtummen⸗Lehrerinnen] Wie die „Br. 3.“ 
bört, hat der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten 
neuerdings die betr. Provinzialhehörden 1 
künftig Fetter welche die Prüfung für Volks⸗ 
ſchulen oder für höhere und mittlere Mädchenſchulen ab⸗ 
gelegt, ſich ſodann mindeſtens zwei Jahre mit Taub⸗ 
ſtummen⸗Unterricht beſchäftigt und tadellos geführt haben. 
zu der Prüfung für Lehrer an Taubſtummen⸗Anſtalten 
zuzulaſſen. > 

[Ter hieſige Ortsverband der Gewerkvereinel hielt 
geſtern Abend im Schuhmacher ⸗Gewerkshauſe eine all⸗ 
gemeine Mitglieder⸗Verſammlung ab. Zunächſt wurde 
einſtimmig die fernere Mitgliedſchaft bei der Geſellſchaft 
für Verbreitung von Volksbildung genehmigt. In 
demnächſt erſtatteten Bericht über die zu errichtende Me⸗ 
dizinalkaſſe wurde mitgetheilt, daß der königl. Polizei⸗ 
behörde die bezüglichen Statuten bereits am 20. Januar 
d. J. zur Genehmigung überreicht, ſelbige bis jetzt aber 
noch nicht genehmigt ſind, weshalb beſchloſſen wurde, 
die Polizeibehörde zu bitten, dieſe Angelegenheit nunmehr 
baldigſt zu erledigen. 

Il Verbrechen gegen die Stittlichteit] Geſtern 
Abend wurde der 14 jährige Ludwig B wegen Verbrechens 
gegen die Sittlichkeit, begangen an Mädchen von 8 und 
9 Jahren, verhaftet. 

* Einbruch.] In der vergangenen Nacht wurde 
mittelſt gewaltſamen Einbruchs in dem Ladengeſchäft 
des Kaufmanns G. in der Johannisgaſſe ein Betrag 
von 100 & aus der Kaſſe geſtohlen. Wahrſcheinlich hat 
ſich der Dieb am Abend vorher eingeſchlichen. 

[Polizeibericht vom 22. April.] Verhaftet: 
Junge, 1 Dirne wegen Diebſtahls, 1 Hausknecht we 
Bedrohung, 1 Schiffsgebilfe, 2 Arbeiter, 


ein 


1 Müller,. 
1 Dirne wegen groben Unfugs, 13 Obdachloſe, 4 Bettler, 


. ber aber 
Geſammtheit den Muth zu 


kenntniß des Bezirksausſchuſſes auf und wies die er⸗ 


hobene Klage als verſpätet ab. 

* [Verjährung bet der Stempelſtener. 
§.12 des preußiſchen dee vom 24. Mai 1861 
ſtimmte Klagefriſt von 6 
Geltendmachung eines Anſpruchs auf Rückzahlung ge⸗ 

ahlter Stempelſteuer ſtellt nach einem Urtheil des 
Reichsgerſchts vom 17. Februar d. J. eine Verjährungs⸗ 
welche im Geltungsbereich des preußiſchen 
Landrechts 2 6 „ ſondern 6 mal 
age, alſo 180 Tage, beträgt 8 0 
a bredinerwatl.t Die Präſentationswahl für die 
zweite Predigerftelle an der St. Trinitatis⸗Kirche findet, 
nach geſtrigem Beſchluß des Gemeinde⸗Kirchenraths, am 
17. nächſten Monats ſtalt. Zur Wahl ſtehen die Herren 
Pfarrer: Wiederhold aus Reichenberg, Schmidt aus 
Tenkitten und Müller aus Mohmenen. i 
[Ferientage der kathsliſchen Lehrer ] Ein Stadt: 


Die im 
be⸗ 


friſt dar, 
All 


konaten für die gerichtliche 


magiftrat wollte die katholiſchen Lehrer an den ſtädtiſchen 


Simultanfhulen von der Unterrichts⸗Ertheilung an 
katholiſchen Feiertagen nicht befreien, worauf die dor? 
geſetzte Bezirksregierung die nachgeſuchte Befreiung ver⸗ 
fügte. Gegen dieſe Verfügung erhob der Magiſtrat bei 
dem Unterrichtsminiſſer Beſchwerde, wurde aber zurück 
gewieſen, weil die Regierungs⸗Verfügung der Sachlage 
entſpreche. Der Einwand, daß au katholiſchen Feier⸗ 
tagen der Unterricht in den ſtädtiſchen Volksſchulklaſſen 
von den evangeliſchen Lehrern allein nicht verſehen 
werden önne, ſei hinfällig, da in Folge der Befreiung 
der katholiſchen Schulkinder vom Unterricht Combini⸗ 
rungen einzelner Klaſſen ſtattfinden können und die 
unterrichtliche Verſorgung der hierdurch verminderten 
Zahl der Klaſſen durch die evangelischen Lehrer ſehr 
wohl . 1 h müſſe es bei der Regie⸗ 
rungs⸗Verfügung bewenden. 8 
0 [Answanderung.] Aus Weſtpreußen find im 
Jahre 18:6 ausgewandert 8035 Perſonen (4010 Männer, 
4025 Frauen), davon über Bremen 4924, über Hamburg 
2951, über andere Häfen, meiſt Stettin, 160. Lach den 
vereinigten Staaten von Nordamerika gingen 7843, nach 
britiſch Nordamerika 114, nach Weſtindien 1, nach Bras 


ſilien 33, Argentinien 12, Chile 1, Afrika 2 und nach Beſtenerung von 


—— — 


tion hierſelbſt. 


eine Erhöhung der Schülerzahl zu vermerken. Die 


zwei Lehrerinnen in 4 Klaſſen unterrichtet. — 
r die Strecken Danzig⸗(Hoherhor⸗⸗Neu⸗ 
fahewaſſer nd 3 8 währten Anftalt mit der Berechtigung zur Abhaltung 


1 Betrunkener, Dirnen. — Geſtohlen 1 Pfandſchein 
über 6 ſilberne Eßlöffel, gez. H. H. — Gefunden: ein 
Tiſchdeckſchoner, 1 Dienſtbuch, 1 Hundemaulkorb, 1 Porte⸗ 


monnaie mit Inhalt; abzuholen von der Polizei⸗Direc⸗ 


€ Berent, 21. April. Das bieſige Progymnaſtum 
bat zum Beginn dee neuen Schuljabres keine Ver⸗ 
minderung, wie es jeit einiger Zeit vorkam, ſondern 


Secunda wird augenblicklich, von 6 Schülern beſucht. 
Seit einiger Zeit zogen es die Eltern begabter Knaben 
vor, dieſelben nach auswärts zu geben, weil die Stellung 
unſerer Anſtalt noch immer eine unſichere iſt. Hoffent⸗ 
lich wird der Finanzminiſter in Bälde ſeine Bedenken 


gegen die Zahlung eines Staatszuſchuſſes fallen laſſen. 


ve une ge = 
ein ſoll. ugeſicht er von 
Jahr und 251 fir die Anftalt gebrachten großen 


und Kreis ſeit 
Opfer 


gablın eines ſolchen 
Stadt 


„der reis dieſelde Summe) wäre ein 
Silatzauſchuß 18 angebracht, weil sic. allein. hier, 
n der! 


Staatszuſchuß gewiß 
ondern auch in weiteren Kr Fig 


diefelb n 2 
ürchten, dieſelben werden umſonſt gebracht. 9 
— 5 neue höbere deniſche Töchterſchule bat bis 
beute 34 Schülerinnen und ſind weitere Anmeldungen 
in Ausſicht. Dieſelben werden von der . > 
über der Concurrenz des St Marienſtifts. einer bes 


des Lehrerinnen⸗Examens, iſt der Anfang immerbin ein 
befriedigender und überfteigt die gehegten Erwartungen. 

8. Flatow, 21. April. Vor einiger Zeit berichteten 
wir über einen Vergiftungsfall, durch den eine junge 
Dame ihr Leben einbüßte, während 6 andere Perſonen 
nach längerer Krankheit wieder geneſen ſind. Von der 
eich: der erſteren, die ſecirt worden, find einzelne Theile 
nach Berlin geſchickt werden, um die Urſache der Ver⸗ 
giftung feſtzuſtellen. — Von den 4 Schülern, welche aus 
der erſten Klaſſe der hiefigen Bürgerſchule zum letzten Oſter⸗ 
termin in höbere Lehranſtalten übergegangen find, haben 
je einer in der Tertia der Gymnaſien zu Schneidemühl, 
Nakel, Dt. Krone und Pr. Stargard Aufnahme ges 
funden; ein Beweis, daß die Schule hier ihre Schuldigkeit 
an den Schülern thut. 

- Aus dem Kreiſe Stuhm, 21. April. Der 
heutige Allmarker Vieh⸗ und Pferdemarkt war ſowobl 
von Verkäufern als Käufern zahlreich befuht. Unter 
dem Nindvieh ſah man zum Haupttheil Fettvieh. welches 
in der Mehrzahl von den Viehbändlern aus größeren 
Städten des Reichs für hohe Preiſe angekauft wurde. 
Nach Milchkühen und Zuchtbullen zeigte ih weniger 
Begehr, obgleich der Markt die allgemein als gut aner⸗ 
kannte Oldenburger und oſtfrieſiſche Race aufzuweiſen 
batte. Auf dem Pferdemarkte, wo zumeiſt der ſchwere 
Arbeits⸗ und leichte Wagenſchſag vertreten war, Yuruße 

ferde aber gänzlich fehlten, kam das Angebot der Nach⸗ 
rage gleich, die gezadlten Preiſe waren jedoch im Hin⸗ 
blick auf Atte 1855 der gegenwärtigen hieſigen 
tuiſſe niedrig. ! 
deu eg Apel. Nin disc dy dler Batte dich im 
Polen ein Pferd gekauft und daſſelbe einem Manne zum 
Herüberſchmuggeln über die Grenze gegeben Als der 
Mann die Grenze paſſixen wollte, wurde er von einem 
ruſſiſchen Soldaten erſchoſſen. Er hinterläßt eine * 
und acht unerzogene Kinder. (K. H. 3. 

EI Bromberg. 21. April. Bei Berathung des dies⸗ 
jäbrigen Etats wurde von den Stadtverordneten in der 
Sitzung vom 20, Februar cr. auf den Antrag des 
Magiſtrats beſchloſſen, zur Unterſtützung von Lehrern 
1000 4 in den Etat zu ſetzen; fie knüpften an dieſe Bes 
willigung jedoch die Bedingung, bei den zu beantragenden 
Unterftügungen vorher befragt zu werden. Dieſe bes 
dingungsweiſe Bewilligung wollte der Magiſtrat nicht 

elten laſſen, weil er dies als einen Eingriff in ſein 
Verwaltungsrecht betrachtete und ſtrich einſach die 
Summe aus dem Etat, obne vorher mit den Stadtver⸗ 
ordneten eine Einigung erzielt zu haben. Der ſo ein⸗ 
ſeitig von ihm abgeänderte Etat wurde demnächſt der 
Regierung eingereicht. Sa der heutigen Stadtoerordneten⸗ 
Sitzung kam dieſe Angelegenheit zur Beſprechun 
Der Referent, Herr Regierungs⸗Nath Bräſicke, 
wies darauf hin, daß das Vorgehen des Magiftrats, 
weil gegen die Städteorduung verſtoßend, unge⸗ 
feglich fer, — da derſelbe kein Recht hatte, eine von der 
Verſammlung in den Etat geſetzte Summe einſeitig zu 
ſtreichen, ohne vorher eine Vereinbarung mit der Ver⸗ 
ſammlung herbeigeführt zu haben und daß daher der der 
Regierung eingereichte Etat, weil derſelbe nicht die 
Willensbeſtimmung beider Gemeindebehörden babe. 
rechtsuugiltig ſei. Nach einer recht lebhaften Debatte, 
bei welcher Herr Oberbürgermeiſter Bachmann das Vor: 
geben des Magiſtrats zu vertheidigen ſuchte, beichloß die 
Verſammlung, die Angelegenheit zur event. Schlichtung 
einer gemiſchten Commiſſion zu übergeben Feſtgeſtellt 
wurde, daß der der Regierung eingereichte Etat nur vom 
ſtelloertretenden Vorſitzenden der S:adtverordneten unter⸗ 
ſchrieben iſt. Derſelbe erklärte, keine Ahnung von der 
Streichung der 1000 M gehabt zu haben. — In der 
deutigen Sitzung wurde auch der Eatwurf betreffend die 
Luſtbarteiten definitiv feſigeſtellt. 


a 
Die ſuy⸗ 


* 


Darnach iſt zu zahlen für Concerte bei einem 
Entrée von 50 Pf. — 3 4, bei einem Entrée von 
über 50 3. bis 2 4 — 5 „ von über 2 M — 10 4, 
von 3 AM ab — 15 & Für Vorſtellungen im Sommer⸗ 
theater find an Steuer pro Vorſtellung 3 AM zu zahlen. 
— Bei der heute hier ſtattgehabten Wahl eines Land⸗ 
ſchaftsdirecters für den dieſſeitigen Bezirk find aus den 
Kreiſen Bromberg und Schubin 37 Stimmen abgegeben 
worden, und zwar 31 für den Landſchaftsrath, Filter- 


Schiffs Nachrichten. 

Korſör, 19. April. Der Schooner „Robert“ aus 

Swinemünde, von Saxkjöping nach Stralſund in Ballaft, 

gericth am Sonutag bei Femö auf dem Skjelle⸗Niff 

N feſt, wurhe jedoch geftern von dem Bergungsdampfer 
„Helſingör“ wiever ab und hier eingebracht. 

| Burg, a. F., 20. April. Das Schiff „Geline“, 

von Stade nach Stralſund mit Salz, ift bei Weſter⸗ 

markelsdorf geſtrandet. Ein Bergungsdampfer iſt zur 


gutsbeſizer Franke⸗Gondes und s für Rittergutsbeſitzer Stell 


v. Scheuk⸗Kawenczyn. 


Vermiſchte Nachrichten. 


lAunch ein Erwerbszweig.] Nach der Annonce 

eines Berliner Blattes erbietet ſich Jemand, in 
„schwierigen Eheſcheidungsſachen“, wo es an Beweis⸗ 
material mangelt. Recherchen zur Feſtſtellung von That⸗ 
ſachen und Beweis mitteln unter ftrengiter Discretion 
auch nach außerhalb anzuftellen!! Damit wären denn 
auch bei uns die Privat: Detectivs, die man in England 
und Nordamerika bat, eingeführt. 

Detmold, 18. April. Am Mittwoch ftarb hier im 
Landkrankenhauſe der in ganz Deutſchland bekannte 
Fiſchotterſäger Ewald Georg Waldemar Schmidt. Große 
Erfolge hatte Schmidt aufzuweiſen; die amtlich feſtge⸗ 
ſtellte Schuß⸗ und Fangtadelle überſteigt die Zahl 1000 
bei weitem. In Ausübung ſeines Berufs zog ſich 
Schmidt einen ſchweren Lungenkatarrh zu. welchem er 
iroß beſter Pflege erlag. Die Dreſſur der Otternhunde, 
welche Schmidt mit Sorafalt und Mühe leitete, war 
eine einzig in il rer Art daft:bende Leiſtung. 

Wien, 18. April. [Eine Familten⸗Tragödie! ſpielte 
ſich dieſer Tage in der Gemeinde Mramorak im Temeſer 
Comitat ab. Donnerſtag a bemerkten mehrere 
Fiſcher am Ufer eines in der Nähe der genannten Ge⸗ 
meinde befindlichen Teiches den gänzlich verſtümmelten 
Leichnam des Mramoraker wohl ſituirten Infafien Illie 
Barbu. Die in Folge der erſtatteten Anzeige eingeleitete 
Unterſuchung lieferte bald die Schuldigen in die Hände 
des Gerichts und ergab folgenden Sachverhalt: Die 
Gattin des Ermordeten, namens Alexandra, deren 
dritter Mann der Ermordete bereits geweſen unterhielt 
trotz ihrer 39 Jahre ein intimes Liebesverhältniß mit 
einem dortigen jungen Burſchen, Gligor Bundra. Seit 
Monaten verſuchte fie alle Mittel, den kaum 22jährigen 
Geliebten zur Ermordung ihres Gatten zu bewegen, 
und verſprach demſelben wiederbolt ihr ganzes Ver- 
mögen und die Heirath. Auch die in äußerſt dürftigen 
Verhältniſſen lebenden Eltern ihres Geliebten weihte 
das entartete Weib in ihren Mordplan ein, und nament⸗ 
lich den Vater ſuchte ſie durch Verſprechungen für ihre 
blutige Abficht zu gewinnen. Da aber der zu ermordende 
Illie Barbu ein außerordentlich ſtarker Mann war, 
wagten Vater und Sohn nicht die Mordthat allein zu 
verüben, ſondern gegen noch den Schwager Simon Leka 
ins Geheimniß. Donnerſtag Nachts begab ſich der alte 
Bundra an das Fenſter des noch ſchlafenden Illie Barbu 
und theilte demſelben mit, daß Diebe deſſen Netze und 
Kahn geſtohlen haben. Barbu ſprang ſofort auf, kleidete 
ich an und begab ſich mit dem alten Bundra zum 

eiche, um bei ſeinen Geräthen nachzuſehen. In der Nähe 
des Teiches wurde er von dem bereits voraus dorthin 
geeilten Geliebten ſeiner Frau, deſſen Schwager Leka 
und dem alten Bundra meuchlings überfallen und 
ermordet. Da aber die beiden Rädelsführer. Vater und 
Sohn Bundra, den Verrath des Leka fürchteten, fo 
erſchoß auf dem Heimwege der junge Bundra ſeinen 
Schwager und verſenkte deſſen Leichnam mit Hilfe ſeines 
Vaters in den Teich. 


Telegramme der Danziger Ztg. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 
Berlin, 22. April. (W. T.) Der dem Reichs⸗ 
tag zugegaugene Nachtragsetat beträgt 176 085 950 
Mark, darunter an fortdauernden, durch Matricular⸗ 
beiträge aufzubringenden Ausgaben 19 408 019, an 
einmaligen 156 677 931 Mf. Unter letzteren 
ſind für Bervollſtändignng des Eiſeubahunetzes 
36 314000 Mk. enthalten. Außer verſchiedeuen 
Doppelgeleiſen in Elſaß Lothringen, Baiern, Baden, 
Württemberg, eſſen fol eine chweizeriſch i 
, 18 2 
ad ; eh rgeſte 
ungen werden 29½ 7 


22 


Ne ſtär ö 
und Schlagfertigkeit des Heeres für Preußen 
45 613 190 Mk., Sachſen 3 017 457 Mk., Württem⸗ 
berg 2283 221 Mk. Diefelben find beſtimmt, die⸗ 
jenigen nothwendigen Vervollkommunugen und Er 
gänzungen des Kriegsmaterials zu bewerkſtelligen, 
welche die Militärverwaltung mit den bisherigen 
be — Mitteln nicht hinlänglich erreichen konnte. 

ondon, 22. April. (Privattelegramm.) Mit 
großer Beſtimmtheit erhält ſich das Gerücht, Paruell, 
der Führer der Iren im Parlamente, wolle abdanken, 
und zwar in erſter Linie wegen der von der 
„Times“ augeregten Briefaffäre. Auch ſeien feine 
Beziehungen zu den amerikauiſchen Feuiern in letzter 
Zeit geſpaunte geworden. Die „Times“ dringt von 
neuem in Parnell, die Echtheit des von ihm ver⸗ 
öffentlichten Faeſimile's des Parnelliſchen Briefes, 
in dem die Ermordung von Bourke eine verdiente 
genannt war, gerichtlich entſcheiden zu laſſen. 


gericht das bereits freiſprechende Erkenntniß 


unter 
Verhandlung vor das 
Das Erkeuntniß, welches im 


ehr beizufügen haben: 
n Wan ge hier vorausgeſchickt 


” 
” 


„Ad. Haſtedt, in Firma 
„Poſen, G. Putower, Breslau, 


„intereſſirt find, konnte der 


„Weines zu ſchützen. 


\ fung N 
ark gefordert; zur Steigerung der Operatioss⸗ 


— 3 ——‚ — . — 


gründungen und Ausſorüche, denen wir zu unſerer vollffändigen Rechtfertigung 


„Königsberg i. Pr., Kühne, in 
n 


„und, was die Sachkennlniß betrifft, beſonders qualificirt. Daraus, daß 
erichtshof unter igun \ 
„geachteten Stellung kein Bedenken gegen ihre Unparteilichkeit entnehmen, ging vielmehr von der 
„Vorausſetzung aus, daß es ihnen vor Allem darauf ankam, nur eine reelle Behandlung des 


Stelle. 

0 O. London, 20. April. Ueber den Schiffbruch des 
engliſchen Poſtdampfers „Tasmania“ wird aus Ajaccio 
weiter gemeldet, daß der Capitän Perrins durch den 
Einſturz eines Maſtes getödtet ward und die übrigen 
25 Offiziere von einer Woge weggeſchwemmt wurden. 

e übrigen Mitglieder der Mannſchaft und die Paflagiere 

find in Ajaccio angekommen, wo fie mit Kleidungsſtücken 
verſehen wurden. RAT: 

18. April. In letzter Zeit ift wiederholt von 

Verſuchen die Rede geweſen, um die durch Sturm er⸗ 

regte Oberfläche des Meeres durch Ausgietzen von 

Oel in der unmittelbaren Nähe eines Schiffes zu bes 

ruhigen. Dieſe Verſuche haben ſich überall bewährt und 

die Hauptſchwierigkeit ſchien fernerhin nur in der Noth⸗ 
wendigkeit zu beſtehen, üderaus große Oelmaſſen an 


Bord mitführen zu müſſen, wenn man von dieſem 
Wellenberuhigungsmittel eine längere Zeit andauernden } 


Gebrauch machen wollte. Neuerdings bat nun. wie die „Köln. 


Z.“ berichtet, die Compagnie Générale Trausatiantique auf 


ibren Schiffen ein ſehr einfaches Verfahren auwenden laſſen, 
das große Erfolge bei geringem Oelserbrauch ergab. Man 
ftopfte einfach cine Anzahl Säcke, in die lleine Löcher 
geſtochen waren, mit Werg voll, welches vorber in Oel 
getränkt war. Dieſe Säcke warf man ies Meer, wobei 
man fie mit Stricken an der Seite oder am Hintertheil 


des Schiffes fo befeſtigte, daß fie ſich nicht weiter als 


15 Meter vom Schiffe entfernen konnten und demſelben 
folgen mußten. Das Oel löſte ſich nun ganz allmählich 
von dem Werg los und floß tropfenweiſe durch die Sack⸗ 
löcher auf die See⸗ Oberfläche, wodurch tros der 
geringen Menge die gewünſchte Wirkung erreicht wurde. 
Der Führer des Transatſantique⸗Dampfers „Dragut“ 
berichtet, daß er, dieſes Mittel bei einem furchtbaren 
Sturm in der Nähe der Inſel Wight mit vollem Erfolg 
angewandt habe. „Ich ließ“, ſo ſagt er in ſeinem Be⸗ 
richte, „acht Säcke aus Segelleinen voll Werg ſtopfen 
und dieſes mit Olivenſchmieröl ſättigen. Für jeden 
Sack 8 ich drei Kilogramm Werg und zehn Kilo⸗ 
ramm Oel. Nachdem das Werg vollſtändig mit Oel 
urchſogen, ließ ich in die Säcke Löcher ſtechen. Dann 
ließ ich das Schiff halten und hing die Säcke in Ab⸗ 
ftänden von etwa 5 Mtr. an der Sturmfeite des Schiffes 
auf. Das Oel vertheilte ſich raſch über das Meer 
und die Wellen glätteten ſich, ſobald ſie bis auf 15 M. 
an das Schiff herangekommen waren. Dank dieſer 
Vorrichtung, die ich nicht ein in Mal zu erneuern 
brauchte, blieb ich drei Stunden lang, von 8 bis 11 Uhr 
Morgens, vollftändig vor dem Sturme geſchlitzt“ 
Compagnie Transatlantique will noch weitere Verſuche 
anſtellen laſſen, und wenn dieſe ebenſo gelingen, die ge⸗ 
ölten Wergſäcke zu einem unerläßlichen Ausrüſtungsſtück 
aller ihrer Schiffe machen. Namentlich für diejenigen 
Schiffe, welche Taifunen ausgeſetzte Meere befahren, 
dürfte dieſe Anwendung ſolcher „Wellenbrecher“ von 
äußerſter Wichtigkeit ſein. 


Börsen-Depeschen der Danziger Zeitung. 


Berlin den 22. April. 

ers. v. 21. Ers. v. 21. 
Lombarden 134,00 135,00 
Franzosen 379,00 379,0) 


Weisen, gelb 
April-Mai 


| 
171,50 172,70 


Sept,.-Oct, |165.50, 166,00] Ored.-Actien| 454,00 457,09 
ggon c Dise.-Oomm. 194,60 194,10 
Ap:il-Mei 129,50 123,20 Deutsche Bk. 159,70 159,50 
Bopt -Oet. | 27.70 128,00 Laurahätte | 73,00) 73,50 
Petroleum pr. Oestr, Noten 150,25 = 
2008 Buse. Noten 178,80 179,40 


April-Mei 20,80 20,80] Warsch. Kurz 


Rüböl London kurs“ — 20,355 
April-Mai 43,60 48,70} London lan | — 120,295 
Sept.-Okt. 44,20] 44,100 Enzsische 54 ; 


Spiritus 
prl-Mai 


SW-E. g. A. 58,00 


40.50, 40,20] Daus. Prirst.. | 


 "Plendbr. 97,00] Hawks & 
5% Rum. G.- 2] 94,60) 94,70 


96,50% 
do. St. A. 43,30 43 


Fondsbörse: geschäftslos \ 

Hamburg, 21. April. Getreidemarkt. Weizen loco 
feft, holſteiniſcher loco 160.00 165,00. — Roggen loco 
ruhig, mecklenburgiſcher loco 125 bis 130, ruſſiſcher loco 
ruhig, 95,00 —99,00. Hafer und Gerſte flau. 
Rüböl matt, loco 41. — Spiritus unveränd., fr April 
24% Br., Pr Mai ⸗Juni 24% Br., er Juli⸗ Auguft 
25 Br., Ir Septbr.⸗Oktbr. 27% Br. — Kaffee lebhaft, 
Umſatz 9500 Sack. Petroleum ruhig, Standard 
white loco 6,05 Br., 5,95 Gd., Jer Auguſt⸗Dez. 6,40 Gd. 
Wetter: Schön. > 
„Frankfurt a. M., 21. April. (Effecten⸗ Societät.) 
(Schluß.) Creditactien 226% , Franzoſen 188 ½, Roms 
barden 65, Negnnter 75,65, 4% ungar. Goldrente 81,25, 
1880er Ruſſen 81,60, Gotthardbahn 99,80, Disconto⸗ 
Commandit 193.50, portug. Anleihe —. Matt. 

Wien, 21. April. n Oeſterr. Papier⸗ 
rente 81,60, 5% öſterr. Bapierrente 98.00, öſterr. Silber⸗ 


Die 


178.70 179,20 | 


58,30 


Ung. 4 Glär.| 81.50| 81,70 Ostpr. Süd, 8 
H Orieut- Aud 55,30 55.40 tamm-A. 61,90 62,25 
2% rug. Anl. 50 81,90] 82,10 1884er Russen 95,25, 95,60 


de 


54, 
April 49,50, 


rente 82,60, 4% öſterr. Goldrente 113.20, 4% ung. Gold» 
rente 102,05, 4% ungar. Papierrente 88,90, 1854er Looſe 
128,50, 1860er Roofe 134,50, 1864er Looſe 165,50, Crebitlooſe 
179,25, ungar. Prämienlooſe 120,75, Creditactien 284,00, 
ranzoſen 236,00, Lombarden 82,75, Galizier 205,50, 
emb.⸗Czernowitz⸗Jaſſy⸗Eiſenbahn 231,00, Pardubitzer 
157,25, Nordweſtb. 163,50, Elbthalbahn 163,00, Kronprinz⸗ 
Rudolfbahn 186,50, Nordbahn 2435,00, Conv. Union⸗ 
bank 213,75, Anglo⸗Auſtr. 106,25, Wiener Bankoerein 
94.25, ungar. Ereditactien 288.25, Deutſche Plätze 62,50, 
Londoner Wechſel 126,85. Pariſer Wechſel 50,20, Amſter⸗ 
damer Wechſel 105,20, Napoleons 10,04, Dukaten 5,93, 
Marknoten 62,30. Ruſſiſche Banknoten 1,11%, Silber⸗ 
coupons 100, Länderbank 243,00, Tramwan 233,00, 
Tabakactien 53.50. i e . 

Amſterdam, 21. April. Getreidemarkt. Weizen de 

— 15 Roggen e Mai 115—116, „e Oktober 121 
is 122. 

Antwerpen, 21. April. Getreidemarkt. Schlußbericht.) 
Weizen feſt. Roggen ftill. Hafer unbelebt. Gerſte flau. 

Baris, 21. April. Bankausweis. Baarvorrath in 
Gold 1188 200 000, Baarvorrath in Silber 1 152 200 000, 

ortefeuille der Hauptbank und der Filialen 570 400 000, 

otenumlauf 2 749 8 00 000, Laufende Nechnungen der 
Privaten 354 700 000, Guthaben des Staatsſchatzes 
209 600 000, Geſammt ⸗Vorſchüſſe 279 600 000, Zins⸗ 
nd Discont⸗ EBEN 8 169 000. Verhältniß des 
otenumlaufs zum Baarvorrath 83,13. 

Antwerpen, 21 April. Petroleummarkt (Schluß: 
bericht) Raffinirtes, Type weiß, loco 15% bez 15% Br., 
5 gr 8040 Dr., Ya Juli 15% Br., Ir Sept.⸗Dez. 

r. eichend. 

Paris, 21. April. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
Weizen bebpt., e April 24,30, Pe Mai 24,50, dur 
Mai⸗Auguſt 24,90. der a 25,10. — Roggen 
bebpt., 7 April 15,50, Ne Juli: uauft 15,60. — Mehl 
feſt, er April 53,80, Yr Mai 54,10. Yr Mai Auguſt 

50, der Juli Auguſt 54,75. — Rüböl behpt., Der 
Yr Mai 50,00, r Mai⸗Auguſt 51,00, Jer 
Sept «Dez. 52,00. — Spiritus bebpt., er April 41.25, 
Yr Mai 41,50, er Mai⸗Auguſt 41,75, r Sept⸗Dezbr. 
40,75 — Wetter: Schön. 

Newyort, 21. April. Wechſel auf London 4,86, 
Rother Weizen loco 0,93½, de April 0,92%, r Mai 
0,92½, n September 0,91%. Mebl loco 3,50. Mais 
0,49%. Fracht 1% d. Zucker (Fair refining Musco⸗ 
vados) 4%. 


(Fortſetzung auf der 4. Seite.) 


Meteorologische Depesche vom 22. April. 


Morgens 8 Uhr. 
Original-Telegramm der Danziger Zeitung. 


Wetter. 


Mullaghınore . 3 wolkig 1 8 
Aberdeen 2 wolkig 9 
Christiansund 4 | bedeckt 1 
Kopenhagen 2 | bedeckt 5 
Stockholm 4 | wolkenlos 2 
Haparandaa — halb bed. —4 
Petersburg 2 | wolkenlos —2 
Moskau . ng 1 Schnee 1 
Cork, Queenstown 5 [Wolkig 10 
R 5 Regen 10 | 
Pa PN ER 2 Nebel 7 
. 4 nedeokt 4 
. 0 2 wolkenlos 6 
Swinemünde 4 | halb bed. 6 ) 
Neufahr wasser 1 | halb bed. 4 
sync 4 wolkenlos 4 
1 wolkenlos 5 
. 4 Dunst | 6 
3 Dunst 1,148 
— wolkenlos 8 2) 
3 heiter | 7 
2 | wolkenlos 8 3) 
3 Wolkig 10 4 
— Wolkenlos | 4 
e 4 | wolkenlos ı 5) 
le d’Aix 4 wolkig 10 
Nuss 00% — bedeckt 10 
ER — | bedeckt 18 | 


Triest 1 
1) Reif. 2) Thau. 3 Thau 4) Thau. 5) Reif, 
Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 — schwach 
frisch, 6 == stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9 = 
heftiger Sturm, 12 = Orkan. 


imu nach Südoſten ve 15 hat. Bei 
chwacher, meiſt ſüdöſtlicher bis ſüdweſtlicher Laftſtrömung 
iſt das Wetter über Central⸗Europa heiter und trocken. 
Die Temperatur 8 in ganz Deutſchland noch unter 
der normalen, in Oſtdeutſchland haben fait überall 
Nachtfröſte ſtattgefunden. In Oeſterreich⸗Ungarn iſt die 
Temperatur erheblich herabgegangen. eber Groß: 
britannien haben wieder ausgedehnte und ergiebige 
Regenfälle ſtattgefunden. 
Deutſche Seewarte. 


Meteorologische Beobachtungen. 


9 
Barometer-Stand omater 
5 3 in 9 Wind und Wetter. 
4 Millimetern, 
Bi 
21 4 41 N., steif, heil u wolkig 
22 8 760,9 3,9 SW., lebh., heil u. heiter. 
12 759.1 9,7 S., frisch, bewölkt, 


Berliner Fondsbörse vom 21. April. 


Aus dem Abendverkehr der auswärtigen Plätze lagen durehweg 
feste Tendenzmeldungen vor. Da ferner die heute eintreffenden Be- 


a ei T 


. TEE 


Danziger Wein⸗prozeß. 


Um alle die falſchen Urtheile zu berichtigen, welche theilweife auch die Preſſe über 
Reſultat der gegen uns lange verhandelten langwierigen A wegen angeblichen Dnbatt und 
das Nahrungsmittelgeſetz verbreitet hat, erlauben wir uns mitzutheilen, 


Vergehens gegen 
a f daß, nachdem das Neichs⸗ 
des Königl. Landgerichts Danzig theilweiſe aufgehoben und 


Angabe der feſtzuſtellenden Nechtsnormen und feſtzuſtellenden Thatſachen die Sache zur anderweiti 
9 Königl. Lausgericht Elbing Wanger hai, 5 ae unter. dent 24. März er. 
wiederum und zwar rechtskräftig freigeſprochen worden find. 
Ganzen 102 Seiten umfaßt, enthält folgende wörtliche Be⸗ 


jedem Unbefangenen 


werden, daß die thatſächlichen Angaben der Angeklagten 


durch die Zeugenausſagen und, ſoweit es auf techniſche Fragen allein ankommt, auch durch die 
Gutachten der Sachverſtändigen ihre vollſte \ 
„folgert daraus, ſowie aus dem ganzen Eindrude, den die Angeklagten machten, daß fie Männer 
„find, welche in der ganzen Verhandlung das offen zu Tage tretende 
„die Wahrbeit zu ſagen, welche das Bewußtſein zeigten, in ihrem vollen Rechte 
„Die vernommenen Sachverſtändigen, Guſtav de 
„Firma J. Frederich, Lüneburg). Joh Burmeiſter, Bra 
„baber der Firma J. 9. D. Vetker's Söhne, Commerzien⸗Rath Rittmeger, 
G. L. Haſtedt, Harburg, 9. 


Beſtätigung gefunden haben. Der Gerichtshof 
Beſtrehen a. in Allem 
u fein. 
Lüneburg (bisheriger Miti 
remen, Guſtar dene pr 
Braunſchweig, 
erlin, J. Jacobs, 
G. Goldenring aus 
fte en Den 3 
* F 5 
Berückſichtigung der ihnen durchweg i 


Nach z Aaberſch und 
ien⸗Rat Auderſch un 
ne naher, theils Vertreter 


Es handelt ſich hier nur um fogenannte kleine geringwerthige Weine (K 0.801,15 
Rene D „ . 
„Die franzöſiſchen Weine waren ſauer, bart und bedurften, um 1 e 
„Publikum gemacht zu werden, einer weiteren Behandlung. 
„Dieſes geſchah durch Zuſetzen ſolcher Weine, welche geeignet waren, 
„einen verhältnißwäßig billigen Preis zu erzielen und trotzdem den Character franzöſiſcher Weine 


trinkbar für das deutſche 
jene Mängel zu heben, 


Danzig, den 21. April 1887. 


richte günstig bleiben, so eröffnete unsere Börse insofern in freund- 
licherer Disposition, als sich die Course der der Speculation dienenden 
Effecten zum Theil etwas über ihren letzten Stand hoben. Dabei war 
jedoch das Geschäft wiederum von aussererdentlich geringfügigen 
Umfang und erreichte nur in einigen wenigen Papieren, für deren 
Bevorzugung besondere sachliche Gründe vorliegen sollten, nennens- 
werthe Ausdehnung. Auf dem Cassamarkt, auf welchem gleichfalls 
Festigkeit dominirte, ging es zwar etwas lebhafter zu, aber im Allge- 
meinen erreichten die Umsätze auch hier nur bescheidene Ausdehnung. 
Bankaetien lagen sehr ruhig. Inländische Eisenbahnactien hatten nur 
stillen Verkehr bei unwesentlichen Coursänderungen, Ansländische 
Eisenbahnactien tendenzirten recht feet, stellten sich theilweise auch 
höher, gingen aber nur in kleinen Beträgen um. Eine Ausnahme- 
stellung zeigten Montanwerthe, die lustios und schwach waren. Andere 
Industriepapiere vorwiegend fest und theilweise lebhafter umgesetzt. 
Fremde Fonds fesselten die Aufmerksamkeit in höherem Grade und 
erfuhren zumeist kleine Courssteigerungen. Preussische und deutsche 
Fonds, Pfand- und Rentenbriefe ete. verkehrten bei regelmässigen 
Umsätzen in fester Haltung. Der Privatdiscont wurde mit 2 Pros. notirt. 


Deutsche Fonds. J Zinsen v. Staate gar.) Div. 1888. 
IKronpr.-Rud.-Bahn 75.50 — 


Deutsche Reichs-Anl. 4 105,90 | Lüttich-Limburg.. . . 3,60 — 
Konsolidirte Anleihe | 4 105,90 | Ossterr.-Franz, St. . | -— — 
do. do. 8'/ | 98,90 | + do. Nordwestbahn | — | — 
Staats-Schuldscheine | 3½ | 99,90 do. Li. 3. 2276,50 — 
Ostpreuss.Prov.-Obl, | 4 102,75 +Reichenb.-Pardub... 63,10 — 
Westpr.Prov.-Oblig. | 4 1102,75 +Russ. Staatsbahnen 125,928 — 
Landsch. Centr.Pfäbr.) 4 102, 20 Schweiz. Unionb. ... | 86,40| — 
Ostpreuss. Pfandbr. | 3½ | 97,00 do. Westb.... | 29,20) — 
N A dbr.| ½ | 97,00 ] güdösterr. Lombard — a 
0. * 50 arschau-Wien . 4381 — 
Tosensche neue — U; — 2 id n 
Westpreuss. Pfandbr. ah 97, 8 8 
Pon. end 108.75 Ausländische Prioritäts- 
Posensche do. 4 [108,75 Actien. 
Preussische do. 4 103,75 ] Gotthard- Bahn 5 — 
— TKagch.-Oderb. gar. 8. 5 80,50 
5 S 
ä mpr.-Rud.-Bahn | 4 3, 
Auslän he, Fonds rr.-Fr.-Staatsb.| 8 408.60 
Oesterr. Goldrento | 4 91,00 rr. Nordwestb. 5 84.90 
Oesterr. Pap.-Rente. | 5 65,20 do. Zibthalb, .„ 5 83.20 
do. Silder-Rente 4%½ | 66,10 üdösterr. B. Lomb. 3 907. 70 
Ungar. Kisenb.-Anl.. 5 100,80 üdösterr. 5% Obl. 5 103,0 
do. Papierrente. | 5 71, Ungar. Nordostbahn | 5 79,50 
do. Goldrente | 4 81,70 | FUngar. do. Gold-Pr. | 5 103,60 
Ung.-Ost.-Pr. I. Em. | 5 78,90 | Brest-Grajewo.... 5 91,86 
Russ.-Engl. Anl. 1870 5 99,00 | FCharkow-Azow ru. | 5 98,08 
do, do. Anl. 18715 95.30 | T Kursk-CharkoW. 4 „20 
do. do. Anl. 1872 5 95,30 | FKursk-Kiew..... » 101,30 
do. do. Anl. 1873 5 95,30 | TMosko-Rläsann | 4 95.85 
do. do. Anl. 1875 4% | 89,60 | TMosko-Smolensk. . | 5 98,75 
do. do. Anl. 1877 5 | 98,70| Kybinsk-Bologoye . | 5 | 89,50 
do, do. Anl. 1880 4 82,10 | FRjüsan-Koslow. .. | 4 98,00 
do. Rente 1883 6 108,90 | tWarschau-Terespol | 5 98,40 
do. do. 1884 5 95,60 CWT 
Russ. II. Orient-Anl. 5 55,35 Bank- und Industrie-Actien. 
do, III. Orient-Anl. 5 55,00 Dir. 1886. 
do. Stiegl. 5. Anl. 5 8 Berliner Kassen- Ver. 119.50 PUR 
do. do. 6. Anl. 5 89,60 | Berliner Handelsges. 155,00 9 
Russ,-Pol.Schatz-Ob. | 4 91,10 | Berl.Prod.u.Hand,-A. | 89.80 4% 
Poln. Iiquidat.-P fu. 4 52,25 Bremer Bank .. . . 99,60 2% 
Italienische Rente. | 5 98,40 | Bresl. Discontobank 90,50 5 
Rumänische Anleihe | 8 | — Danziger Privatbank 139,90 10 
do. do. 5 105,80 Darmstädter Bank . 138,00 7 
do. V. 1881 5 101,0 | Deutsche Genosa.-B. 132,00 6%¾ 
Türk, Anleihe v. 1806 1 | 1400 | Deutsche Bank . 159.80 — 
— —ę—-— Deutsche Eff. u. W.. 120,00 8 
Deutsche Reichsbank 136,90 5,29 
Hypotheken-Pfandbriefe. | Deutsche Hypoth.-B. 100,60 5 
Disconto - Command. 194,90 10 
Pomm.Hyp.-Pfandbr. | 5 [118,75 | Gothaer Grunder.-B. 59,50| — 
II. u. IV. Em... 5 108,50 Hamb. Commerz.-Bk. |122,00| 6½ 
II. Em. 4½ 105,00 | Hannöversche Bank 117,50 5 
Pomm. Hxp.- A.-B 4 99,50 | Königsb. Ver.-Bank. | — 0 
Pr. Bod.-Gred.- A. BE. 4½ 14.10 Lübecker Comm.-Bk. 79,40 — 
Pr.Central-Bod.-Ored, | 5 | — Magdeb. Privat-Bank 116,50 4’he 
do. do. do. do. 4½ 1110,80 | Meininger Hypoth.-B. | 95,00 4%è 
do. do. do. do. | 101,90 | Norddeutsche Bank. 143,78 7 
Pr. Hyp.-Actien- Bk. 4½ 115,50 Oesterr. Credit-Anst, | — 8,12 
do, do. 5 [110,90 | Pomm.Hyp.-Act.-Bk. | 57.75 — 
do. do. 101,80 | Posener Prov.-Bank 115,50 5¾ĩ 
Pr. Hyp.-V.-A.-G.-0. | 4½ [102,60 | Preuss.Boden-Credit. 105,60 5% 
do. do. do. 101,60 | Pr. Centr.-Bod.-Cred. 184,10 — 
do. do. do. 3½ | 98,40 | Schaffhaus. Bankver. 88,8 4 
Stett. Nat.-Hypoth. 5 103,25 Schles, Bankverein . |105,90| — 
do. do. 4%½ 104,00 | güda.Bod.-Credit-Bk. |140,75| 6'/a 
do. do. 100,70 ar 
Poln. landschaftl. 5 56,70 ] Actien der Colonia . 8000 60 
Russ. Bod.-Cred.-Pfd. | 5 90,70 | Leipz. Feuer-Vers. . | — —— 
Russ, Central- do. |5 83,20 Bauverein Passage. 65.00 8½ 
. Deutsche Bauges. 89.25 — 
A. B. Omnibusges. 170.25 10 
Lotterie-Anleihen. Gr. Berl. Pferdebahn 283,25 11½ 
Berl. Pappen-Fabrik 92,00 — 
Bad. Präm.-Anl. 1867 4 135,90 Wimelmshutte 108,00 — 
Baier, Präm.-Anleihe | 4 Oberschl. Eisenb,-B. | — = 
Braunschw. Pr. Anl. — Danziger Oelmuble . 11,78 — 
Goth. Präm.-Pfandbr. | 5 do. Prioritäts-Act. 110,50 — 


Hamburg.ö0tlr.Loose | 8 


Köln-Mind. Pr.-8, . . | 8'/ EIER 3 
Lübecker Prüm.-Anl. | 9½ Berg- u. W 
Oester. Loose 1854 p. v. . 
do. Ored.-I. v. 1858 ortm. Union-Bgb. . | — | — 

do. Loose v. 1860 Konigs-u.Laurahütte 79,50 — 

do. do. 1864 Stolberg, Zink... 34,00) — 
Oldenburger Loose . ne. BAD r Dita = 


1855 


Pr. Präm,- Anl. 
100 T. Loose a 


Eisenbahn-Stamm- und 
Stamm-Prioritäts-Actien. 


Div. 1886, | Wien 
Anchen-Mastrich . . 51,00 — REN 
Berl.-Dresd. ... «+ 2300 57 * ers 
Mainz-Ludwigshafen | 98, a N 
Marlenbg-Mlawkast-A 1825 — | Warschau ... 2 
do. do, St.-Pr. 106, 
Nordhausen-Erfurt . | 34, Er Sorten. 
do. St.-Pr. . . 105,20 3/s | Dukaten. ei 
Ostpreuss. Südbahn | 62,25) — Sovereigub „ur. re» 20.88 
do. St.-Pr. 1104,75 — 20-Franes- S tt. 16,16 
Saal-Bahn St.-Pr. .. | 44,50| — | Imperials per 500 Gr. — 
do. St.-A. . . 101,75 3¼ | Dollar 0ne — 
Stargard-Posen . 104,00 4%½ | Engl. Banknoten — 
Weimar-Gera gur... 26,75“ — Franz. Banknoten 80,65 
do. St.- Pr. ĩ 88.10 — Oesterreich! Banknoten . 160,45 
Gallzler 82,80 — do. Silbergulden — 
Gotthardbahn. . 104,10 — Russische Banknoten . 179, 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Chef nud ven 
miſchie Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — daß Feuilleton und Literarische 
H. Röaner, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗, Marine⸗Tbeil une 
den ＋ rebactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeratentheil: 
A W. Safemanı, ſämmtlich in Danzig. 


— . . p pp. . . . — = er, 


„zu erhalten. Der zum Verſchnitt verwandte Narbonne iſt ein concentrirter Medoc, ſehr voll 


„und 


„mit Waſſer verdünnt genoſſen und 


ewürzreich, wird, weil leicht Congeſtionen berbeiführend, felbft im Urſprungslande nur 
W iſt gerade zum Verſchnitt um deshalb ungemein geeignet, 


„weil er beſonders den Character franzöſiſcher Weine bewahrt und durchdringen läßt. 


„Die a 


„it darauf gerichtet, 


gart, wie fie vorgenommen, entſpricht durchaus ſoliden Handelsgebräuchen, 
kängel der Original⸗Weine zu heben. dieſelben zu ben 


ern, dem Geſchmack 


„des Publikums anzupaſſen und gleichzeitig einen augemeſſenen billigen Preis zu erzielen. 


Die 
„And Ga 
„Sorten franzöſiſcher W 
„Der reelle b 
„etwaigen Mißlingens ein großes 


von den Angeklagten gebrauchten Namen wie St Eſtephe, St. Emilion. St, Julien c. 
ttungs⸗Namen für Weine geringerer Qualität, bezeichnen nicht beſtimmte Special⸗ 


eine. 5 . g 
Weinhändler greift nur nothgedrungen zu ſolchen Verſchnitten, da damit wegen 
Riſico verbunden iſt, er überdies ein längeres Lagern und 


„damit Zeitverluſt zu gewärtigen hat, es alſo in ſeinem Intereſſe liegt, bei guten Jahrgängen 


„Sämmtliche Sachverſtändige ſtimmen darin überein, daß die vorliegenden Herſtellungs⸗ 
„arten — femeit ſich dies ohne Proben erkennen läßt — dem ſoliden Handelsgebrauch entſprechend 
„den franzöſiſchen Charakter des Weines gewahrt ließen, dem Publikum zu angemeſſenem Preiſe 


„von ſolchen Verſchnitten a 


„einen trinkbaren, geſunden 
„Weine vorhanden, 


ein dargeboten haben. 5 
die von allen Sachverſtändigen als gut und preiswerth, den franzöſiſchen 
„Charakter voll enthaltend, angeſprochen wurden. 


Es waren heute nur 2 Proben Jüncke'ſcher 


„Bezüglich der Rothweine hat die Königl. Staatsanwaltſchaft ſelbſt erklärt, die Anklage 
„nicht 575 aufrecht halten zu können, da die Herſtellungsart als ſolide zu erachten, es ſich nicht 


„um 
„trat der Gerichtshof bei 
Die Angeklagten 


beſtimmte Sorten handle, Zweck der Täuſchung ausgeſchloſſen fei. 


Dieſen Ausführungen 


— und das iſt für erwieſen angenommen — haben garnicht einen 


„Original ſüßen Ungar durch Zuſätze oder einen ſolchen durch Verſchnitte nachmachen wollen, 


„am allerweniaften bezweckt, zu täuschen. 
„Wein (zum 
„daraus zu folgern, da 


»das Wort „Facon“ beifügten. 


Ihnen lag es nur daran, einen geringeren billigen 
reiſe von K. 1,25 per Flaſche) nach Art des füßen Urgars herzuſtellen, wie auch 
ß fle der Etikette in deutlicher allgemein in die Augen fallender Weiſe 


„Der Gerichtshof iſt der Anſicht, daß die Angeklagten Alles zur Aufklärung des kaufen⸗ 


„den Publikums gethan haben, was man einem reellen ſoliden Geſchäftsmann zumuthen kaun.“ 


Albert & Wilhelm Jüncke, 


in Firma: 


(7570 


F. A. J. Jüncke, 


r — 


Paris, 21. April. (Schlußcourſe.) 3%_amortifirbare 
Rente 84,40, 3% Rente 80,90, 4%% Anleihe 109,75, 
italieniſche 5% Rente 98,25, Oeſterr. Goldrente 90%, 

ungariſche 4% Goldrente 81. 5% Nuſſen de 1877 
100,00, Fran zoſen 475,00, Lombardiſche Eifenbahnactien 
183.75, Lombardiſche Prioritäten 307. Couvert. Türken 
15,82%, Türkenlooſe 32, Credit mobilier 235.00, 4 
Spanier 64½, Banque ottomane 510, Credit foncier 
1370, 4 Aegypter 585,00, Suez⸗Actien 2033.00. Banque 
de Paris 727, Banque d'escompte 467,00. Wechſel auf 
London 25,25, 5% privil. türkiſche Obligationen 346,25, 
Panama⸗Actien 407. 

London, 21. April. Bankauswets. Totalreſerv⸗ 
15672000, Notenumlauf 24 415000, Haarporrate 
24 337 000, Portefeuille 18 817 000, Guthaben der Pri⸗ 
vaten 24 787 000, Guthaben des Staats 6307 000, Noten. 
reſerve 14 208 000, Regiernngsſicher beit 14 435 000 Lſtr. 
Brocentverdältniß der Reſerve zu den Paſſioen 50% wie 
in der Vorwoche. 

London, 21. April Conſols 10 K, Aproc. preußische 
Conſols 105, 5 procentige ſtalieniſche Rente 97½, 


Lombarden 7½, 5 Ruſſen de 1571 95%, 5% Ruſſen de 
1872 93, 5% Ruſſen de 1873 95%, Couvert. Türken 
13%, 44 fund. Amerik. 132%, Oeſterr. Silberrente 66, 
eſterr. Goldrente 89, 4 . Goldrente 81, 
4% Spanier 64 fe: 3 96% 4% unif. 
Aegypter 76%. 8 garant A ; 
ne 10%. Suezactien 280 da» Bacific 66. — 


. Wien 12,84, Par 
don, 21. d 
2 Weizenladungen. ee Bewölkt. 
Slasgew, 21. April. Noheiſen (Schluß). Mixed 
numbers warrants 40 sh. 7 d. ER = 
Newport, 20. April. (Schluß⸗Courſe) Wechſel 
auf Berlin 95%, Wechſel auf London 4,86%, Cable 
Transfers 4,87%, Wechſel auf Paris 5,21%, 4% fund. 
Anleihe von 1877 129½, Ekie⸗Bahn⸗Actien 35 New⸗ 
vorker Gentralb.-Actien 113%, Chicago Nortb⸗Weſtern⸗ 
ctien 119%, Lake⸗Shore⸗Actien 95%, Central⸗Paeiſic 
Actien 41½, Northern Pacific « Preſerred⸗Actien 62 
Lonisville u. Naſhpille⸗Actien 69%, Union⸗Pgciſic Actien 
61%, Thicago⸗Milw. u. St. Paul⸗Actjen 9276, Reading 
und Philadelphia⸗Actien 46%, Wabaſh⸗Preferred⸗Actien 
36%, Canada⸗Pacific⸗Eiſenbahn⸗Actien 64%, Illigols⸗ 
Centralbahn⸗Actjen 135½, Erie⸗Second⸗Bonds 102% 
— Waarenbericht. Baumwolle in Newport 10%. 
do. in New⸗Orleaus 10%, raffin. Petroleum 70 F. 
Abel Teſt in Newyork 6% Gd. do. in Philadelphia 
6% Gd, rohes Petroleum in Newyork — ir. 6 0. 
bo. Pipe line Certificats — D. 62% O. Zucker (Fair 
refining Muscopados) 4% — Kaffee (Fair Rio⸗) 16. 
— Schmalz (Wilcox) 7.72, do, Fairbanks 7,55, do. Nohe 


und Brothers 7.60. — Speck 8½. — Getreidefracht 2. 


Synagsgengemeinde zu Danzig. 


Danziger Synagoge: (7573 
onnabend, den 23. April cr., 
Vormittags 10 Ubr Predigt. 


Ha teüh 8 Uhr entſchlief ſanſt an 
Dyphtheritis meine theure Tochter, 
unſere liebe Schweſter Catharina 
Henriette im Alter von 21 Jahren, 
was hierdurch im Namen aller Hinter⸗ 


M  Weltern Abend 8 Uhr 47 
ſtarb ſauft nach ſchwerem Lei N 
au den Folgen des Wochenbettes 
meine un ae 9 
argarethe, geb. Fraucke. 
Dieſes zeigt tet Bercüht an 
Alfred Steudel. 
Obra b. Danzig, 22. April 18875 
es ee ee Diens⸗ 
1 7 a m. r, von J ö 
Air zu Obra. a 2 67 


90 
Carl 


Die Ernenerungs⸗ 
Looſe 2. Klaſſe 176. 
Königlicher Lotterie 
ſind — unter Vorzeigung der 
bezüglichen Looſe 1. Klaſſe — 
bis zum 5. Mai, 
Abends 6 Uhr, 
bei Verluſt des Anrechts ein⸗ 
zulöſen. 64⁴⁷ 


emmpfiehtt ihre 
und 
Neuheiten zu den 


Neue 
Maljes- 
Heringe 


empfiehlt 

bliedenen tief betrübt anzeigt _ (7569 

„ 4. Fast. 
| Hochf. Tafelbutter, 


täglich friſch, pro Pfund 1 &, dieſelbe 
Qualität einige Tage älter, pro Pf 
empfiehlt 


Köhn, 


Vorſtädt. Graben 45, Ecke Melzergaſſe. 

Die 8 
Holz-Jalouſie-Fabrik 
RE 2 von (5854 
> C. Steudel, 


— 


25 ahren bekannten 
währten Holz⸗ 


Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 22 April. 7 
Weizen loco etwas mehr Kauflust zu gedrückten Preiſen, 
der Tonne von 1000 Kilogr 
felnglaſig u. weiß 126 --1338 3 
vochbunt 126--1338 147 160 K Br. 


hellbunt 125-1338 146157 M Br.) 145-162 
bunt 126 1304 144-155 4 Br.] & bez. 
rot 126-—1308 150-1694 Br. 
ordinär 122 130 130 141.4 Br. 


Regulirungspreis 1268 bunt lieferbar 146 M 
Auf Lieferung 1268 bunt der April» Mai 146 4 
. 145% 4 Gd., %r Mai ⸗ Juni 146 A Br., 
„ % Gd, dr Juni⸗ Juli 146% & bez. 
e Sept ⸗Okt. 147 l bez. 
Roggen loco faſt geſchäftslos, zar Tonne von 1000 Kilogr. 
groblörnig Yr 1208 110 4 
Megulirungspreis 1208 lieferbar inländiſcher 111 4, 
unterpoln. 90 &, tranfit 89 M 


Spiritus der 10 000 & Liter loco 38,75—39,00 & bez. 
Baſis 889 Rendement incl. Sack ab Lager 


Danzig, den 22 April. 
Getreidebörſe. (H. v. Morſtein.) Wetter: Klar 
und heiter. Wind: SO. 
en. Inländiſche Waare zwar wenig angeboten, 
es fehlte aber auch Kaufluſt und ſind Sommerweizen 
eher etwas billiger verkauft. Für Tranſitweizen etwas 
mehr Kaufiuſt, aber uur zu gedrückten Preiſeu. Bezahlt 
wurde für inländiſchen hellbunt 1288 158 , hochbunt 
130/18 162 A, Sommer: 131/28 160% «4, milde 
182/38 158 4 der Tonne. Für polniſchen zum Tranfit 
bunt leicht bezogen 1297 145 &, gutbunt 127/88 
145½ &, hellbunt 1298 146½, 147 &, fein hellbunt 
13:8 147 , hochbunt glaſig 180 147%, % er Tonne. 
Termine April Mat 146 bez., Mais Juni 146 M 
Br., 145% „ Gd, Juni⸗Juli 14614 & bez., Septbr.⸗ 
Oktb. 147 & bez. Reanlirungspreis 146 4 
Regen iſt nur eine Parthie inländiſcher 1288 
110 „ vr 1208 % Tonne gehandelt. Termine Apriſ⸗ 
Mai inländ. 111 & bez., tranfit 90 & Br., 89 % M 
Gd., Septbr. Okt. inländ. 115 & Br., 114½ 4 Gd. 
tranſit 94 bez. Negulirungspreis inländiſch 111 HM, 
unter polniſch 90 &, tranſit 89 & 
Gerſte, Hafer und Erbſen ohne Handel. — Pferde⸗ 
bohnen galiziſche und polniſche zum Tranſit 108, 109, 
111 & e Tonne bezahlt. — Kleeſgaten weiß 28, 30 M, 


Tagen vom 28. 


(7544 Danzig, den 20. April 1887. 


d. 
(7567 


Chocoladen und Cacaos 
ſowie eine große Aus wahl von 


Fleiſcherg. 72 


8 Al 
IR 


N 
I 


& Feinſte Raffinade, 
Pfund 33 4, 5 Pfund 1,60 K., 
10 Zürſelzucker. 
Pfund 33 J, 5 Pfund 1,60 dh, 
Robe Kaffee's reinſchmeckend, 
Pfund von 90 J an, 


aloufien in allen 
illigſten Preiſen. 


B. Kabus, 
8 


Loose! 


Allerletzte Ulmer Münſterbau⸗ 
Lotterie, Hauptgewinn Mark 
75 000, a Mk. 3,50, 

Marienburg. Schloßbaulotterie 
a 


Ich liefere 


eleganteſten 


in 


Marienburger Pferde⸗Lotterie 


Herren ⸗ Garderoben 


nach Maaß in ſehr ſorgfältiger Aus⸗ 

führung zu äußerſt mäßigen Preiſen, 

balte großes Lager von 

guten nen bis zu dem hoch⸗ 
ente. 


Willderfs,| 


— Breißcouvant gratis und franco. Dampf- Kaffee's 
Zur bekälligen Beachtung | A e e 


Cichorien, 
Magdeburger und Stettiner, 
Pfund 15 3, 3 Pfund 40 5 


Stoffen in 


mur bei mir zu haben, 
Beſte grüne Scife, 
$ 5 Pfund 95 3, 


a Ml. 3, 5 Pfand 25 J. 5 fund 1,15 u, 
zu babe in der — P elzsachen, RR? age Kir 
Gchedition der Dan⸗ Stoffsnchen, | „ un FR 


ziger Zeitung. 


Harlenburger Schlorsbau- 
Lotterie. Hauptgewinn &. 90 000, 
Lose 8. 

Loose der Königsberg. Pferde- 
Lotterie a & 3, 

Loose der Marienberg. Pferde- 
Lotterie a M. 3, 47571 
der Weimar'schen 
Lotterie, Serie I. & A. 1, 
Serie I. u. II. à A. 2. 
Loose der Pommer'schen Lotte- 


rie, d A. 1, 

Allerletzte Ulmer Hünster- 
Am- Lotterie, er ser 
A 75000, Loose a A. 3,50 bei 

TR. Bortling, Gerbergasse 2. 

N 1 h Geld = Lotterie: Looſe 
Men gel a 3 &. empfiehlt 
Herm. Lau, Wollwebergaſſe 21. 


Schön- & 
Schnellschrift- 


Olntereicht ertheiltleren und Damen 
unter Sarantis des Erfolges. 
. Sraeshe, 

Nau lſior 3, II. Serppem, 


Sugliſche, Transönihe, nriemiice 
und lateiniſche Wörterbücher 


find vorräthig bei 


A. Trosien, 


7485) Peterſiliengaſſe Nr. 6. 


Knaben Anzüge 
in neuen Facons für jedes Alter 
empfiehlt zu billigſten Preiſen 
A. Willdorff. (7548 
Langgaſſe Nr. 44, 1. Etage. 


7428 


werbebetrieb, ſind 


uskunft ert 


WMollsachen 


werden 3 Conſerpirung genommen b. 
Ludwig Schwander, 
Heil. Geiſtgaſſe 18. 


Beisszeuge 


und einzelne Theile in größter 8 


wahl bei 65 

Bormfeldt & Salewskl, 

Jopengaſſe 40-414. 
Woeoriner. 


Woriner Sahnenküſe, reif, jetzt 
ſtets auf Lager, a 


in Grundſtück mit 70 culm. Mg. 

gutem, in vorzüglicher Cultur be⸗ 
ſindlichem Wer derboden 5 
Gebäuden nebſt einer renfablen Wind⸗ 
bockmühle, bart an der Chauſſee ge⸗ 
legen, außerdem ein kleines Grund⸗ 
ſtück mit 6 culm. Morgen ſehr gutem 
Land, mitten im Dorfe v. 1600 Seelen. 
paſſend für Landwirthſchaft und Ge⸗ 


lirung halber ſofort oder ſpäter, dem 
leb g Preiſe 5 zu verkaufen. 
eilt 6556 
C. Miſchte, Schöneberg (Weichſel). 


(7275 


n Spe 


Loche & 


Wenzel. 


verſchiedenes Hausgeräth 
wozu ergebenſt einlade. 


und auten 


Butter. 


Feinſte Ceutrifngen⸗Tafelbytter, 
pr. Pfd. A. 1,10, hoͤchfeine Tiſchbutter 
pr. Pfd. K. 1, empfiehlt (7427 

. Wenzel, i. Damm 11. 


Gutes Shagierz, Neiſe⸗ und Hoch⸗ 
zeitg⸗Fuhrwerk ßets zu haben 
Holzmarkt 23 u. Schilfgaſſe 1. (6990 


Erbſchafts⸗Regu⸗ 


(7 


Ansfellung von Lehrliags⸗Arbeilen 


Die Herren Obermeiſter derjenigen Innüngen, welche an der in den 
7 d April bis 1. Mai cr. ſiattfindenden Ausſtellung von Lehr⸗ 
lings⸗Arbeiten noch Untheil nehmen wollen, werden ergebenft erſucht, ihre 
des fallſige Anmeldung nefälligft umgehend dem Vorſitzenden des Innungs⸗ 
Ausſchuſſes, Schloſſermeiſter Ph. Schmidt, Eliſabetb⸗Kirchengaſſe Nr. 6, hier⸗ 
ſelbſt, einbringen zu wollen, wonächſt dann das Weitere veranlaßt werden wird. 


Der Innungs⸗Ausſchuß. 


Geſchäfts⸗ Eröffnung. 


1 Mit dem morgenden Tage eröffne ich am hieſigen Platze 
Gr. Wollwebergaße 30, Ecke der Jopengeſt 


Bonbon⸗, Conſituren⸗ und Marzipau⸗ 
Fabrik nebſt Detail⸗Verkauf. 


Ich bitte ein hochgeehrtes Publikum mein Unternehmen gäligft unter⸗ 
fügen zu wollen, wogegen es mein eiftigſſes Beſtreben fein wird, ſeinſte 
und woblſchmeclendſte Wagre zu billigſten Preiſen zu liefern N 
beruhmteſter Fabriken, chineſiſche There's, 
1 Japan⸗ und China⸗Waaren halte ich ſtets 
auf Lager und empfehle dieſelben gleichfalls. (7551 


Streuzut 


zart und grobkörnig, Pfund 28 3, 5 Pfund 1,35 K. 


8 Prima Klavier⸗ und Tafel⸗Kerzen, Motard'ſche, Zollpfund 5 
60 Pfg., Motard'ſche Tertia⸗Kerzen, per Pack 30 Pfg. 
Prima Oranienburger Kernſeife, 


anerkannt vorzüglichſte ell r Haus ſeiſen mit unferem Firmaſtempel 10 
0 Pfund 30 I, 5 Pfund g 


eu & 
Erſtes Danziger Conſum⸗Geſchäft, 


1 Nr. 4, Glockenthor 
11 Billigſte und beſte eee 


zu Durchlaſſen ꝛc. offeriren billigſt 


Milchkannengaſſe 18 I. 


Auction Heil. Geiſtgaſſe Nr. 83. 


ienſtag, den 26. April er., Vormittags 10 Uhr, werde ich im Auf⸗ 

trage aus dem Nachlaß der Frau Commerzienralh v Fraunins wegen Ver⸗ 
kauf des Grundſtücks gegen haare Zahlung meiſtbietend verſteigern: 

2 eiſerne Geldſchräuke, wovon einer mit Stahlpanzer, 1 nußb. 

Cylinderbureau, 1 elegantes Sopha, 2 Fauteuils und 10 Tafel⸗ 

ftühle, 1 kl Sopha, 2 große Salonſpiegel und 2 andere Spiegel, 

mah. Kommoden, 2 Bettgeſtelle mit Matratzen, did. Schränke, 

Tiſche, Teppiche, Garbinen und Lambrequins, Comtoirrulte und 


Gerichts⸗Taxator und Auclionator. 


roth 30, 32 „ Ar 50 Kilo gehandelt. — Weizen⸗ 
kleie grobe 3 60, mittel⸗ 3,45, feine 3 4 d 50 Kilo 
bez. — Spiritus loco 38,75, 39 & bezahlt 


gr RE 
Königsberg, 21. April (v. Portatius u. Grothe.) 
Weizen der 1600 Kilo hochbunter 128% 161,25, 1294 
164,75 M, bunter 1378 160 4, rotber 1268 158,75, 
1298 161,25, 10 162,25 bez. — Roggen te nit 
Kilo inländischer 1288 115 &, rüſſiſcher ab Bahn 1268 
92 M, 1278 93 M bez. — Gerſte 7r 1000 Kilo große 
92,75, 100, 102 75. 105,75 # bez. — Hafer n 10% Kilo 
80, 90, 93, ruſſ. ſchwarz 67, 68 „ bez. — Erbſen de 
1000 Kilo weiße ruſſ 95,50 , graue 100 4, grüne 
97,75, 100 & bez — Bohnen r 1000 Kilo 115,50, 116, 
116,50, ruſſ. weiß in Auction 86 % — Wicken ur 1000 
22 84,50 „ bez — Buchweizen Yr 1000 Kilo ruf. 


lite G . ide gelten tranſito 
rei 5 
15 Stetti g il. Getreidemarkt. Weizen feſter, 


loco 10 50 > 
Berlin, 21. April. Weizen loco 158-175 M, 
der April» Mai 172% —173—172%, 4, Ar Mais Juni 
172, —172%, — 17214 ., Pr Juni- Juli 172% 172% 
bis 172% , Yr Juli⸗Anguſt 166—166¼—166¼ &, 
dur Sept.⸗Olibr. 165% —166— 165%, A — Roggen loco 
120125 , hier ſtehende Ladung guter inländ. 123 4, 
ril⸗Mai 123123 ½ 123 ¼ %, Yer Mai- Juni 
123½ 123% 4, Yr Juni⸗Juli 124½—124 % A, Der 
Juli⸗Auguſt 125 ½ bis 125%, 4, zer Sept. Okt. 197% 
dis 128 „ — Hafer loco 94—132 M, oſt⸗ und weſt⸗ 
preußiſcher 110117 4, pommerſcher und uckermärkiſcher 
112-118 4, ſchleſiſcher und böhmiſcher 1:0—117 M 
feiner ſchleſiſcher. preußiſcher und vommerſcher 119 — 
128 „4, Se April⸗Mai 93. & nominell, r Mai⸗Juni 
91 93¼ A, Ir Juni Juli 97— 96% AH, Jer Juli⸗ 
Auguſt 99 98% AM, der Septbr.⸗Oktober 108 ¼ 4 
— Gerſte loco 105—190 „ — Mais loco 100 144, 
Yr April⸗Mai 102 4, Pe Mai- Juni 102% M, er 
Sept Oktbr 104% 4, Jr Okt.⸗Novbr 105% 
Kartoffelmebl loco 16,50 &, e April⸗Mai 16.40 K, 
de Sept. Okt. 17,10 „ — Trockene Kartoffelſtärke 
loco 16.50 , de April⸗ Mai 16.40 4, der Sept. 
Ott. 17,10 — Feuchte Kartoffelſtärke 7ꝛr April» Mai 
8,40 „ — Erbſen loco Futterwaare 115 — 125 , Noch⸗ 


Zur 


ft ecima m. 


ler, 
U 
Geſchälte Vietorta⸗Erbſen, 5 
fund 18 4, 5 Pfund 0,85 K., Dar 
Perlgraußen, geſchliſſen, 0 
Pfund 18 und 20 2, 
Pflaumen, groß und ſüß, 
Vage bst see, 
ae, ſchle ſiſches, 
Pfund 30 Z, 5 Pfund 1.40 ., 
Welzengries, fein und grob, 
Pfund 17 3, 5 Pfund 80 2, 
Neisgries, 
Pfund 16 d., 5 Pfund 75 J, 
1 gelb und weiß, 
fund 25 3, 5 Pfund 1,30 


1.40 K. 
Prima Reisſtärke, 
Pfund 28 H, 5 Pfund 1,30 K., 
Prima Kartoffelmehl, 
Pfund 14 , 5 Pfund 60 Z, 
Vorgx, hulverifict, 
fund 70 


Bawandka, 


1 
Nr. 4, aM 


fänmtliche aan 
1 


155 WN e 
P 


tige Tiſch 


face , n 4 Verein ehemaliger 
Wlitbeimſade Nr. 2. Johannis-Schüler. 
Ein jung. ee 


Hoffmann, 


(7035 


geſucht. 


M. Lenke, 


Habe eine große Anzahl ſehr ſauber 
(1549 


5 Feſt. 


Koch⸗Chocolade, 


pro Pfd. A. 1,00, bei 5 Pfd. 90 Pf. 
empfiehlt 
die Conditorei 


Oscar Gust. Schultz, 


vorm. E. Gierke, 
Breitgaſſe Nr. 9. 


Saat. 
Kleeſamen in allen Farben, 

provencer Luzerne, ſchottiſches, 
franz. und ital. Reygras, 

Schwingel, Seradella ꝛc. ꝛc. 


offerirt 


W. Wirthschaſt. 


Centeſimalwaagen, Viehwaagen 
Decimalwaagen, 
Kaffeedämpfer, Bierapparate bei 3jähr. 
Garantie vorräthig. Reparaturen zu 

ſoliden 8 K 69 Mack 


— 2 
ne Beſitzung 
von 300 Morgen, incl. 63 Morgen 
ſchöne Wieſen, Gebäude gut, volft. 
Inventar, iſt Krankheits halber billig 
dei 1506 K. Anzahlung zu verkaufen. 
Nähere Auskunft ertbeilt 
. Statzlowert Holzmarlt 14. 
Mein Grundſtück, beſtehend aus 
90 Mg Acker, Wiefen und Moor 
vebſt Inventar, bin ich Willens ſrei⸗ 
Fändig von ſogl. zu verk Steckmann. 
Schweslin. Kr. Lauenburg. (1584 
ar Schanf oder Materialgeſchäft u. 
Schauk, auch Krugwirihſchaft wird 
per Oktober zu pachten geſucht. Adr. 
unter 2546 in d. Exped. d. ig. erb. 


Ein wenig gebrauchtes ſehr gutes 


Fianino 5 
iſt Sehr billig zu verkauf leiſcher⸗ 
gasse Nr. 18 parterre El (7582 


Hin schwarzer Faden u, fe 
schwarze Pulhenng ard ebe 1 


r 2 
etelle 


Tuch lergeſell 
arbeit heilt fofert ein 


La 2 
Gehilfe een u meiner 


Zuckerwaaren⸗Fabrik. 
C. G S 


5 7 . 
midt, 4 Damm 7. ahresbericht. 
due e Neuwahl des Vorſtaades. 


Für das Comtoir einer hiefigen 
Weingroßhandlung wird per ſof. ein 


Lehrling 

bei freier Station geſucht 
„Adreſſen gab 7337 

dieſer Zeitung erbeten. 
ür ein, kleineres A | 
Speditions⸗Geſchäft wird ein 
Lehrling mit nöthigen Schulkennt⸗ 
niſſen gegen monatliche Remuneration 


Adreſſen unter Nr. 7585 in der 
Exped. d. Ztg. einzureichen 
Nod einige j perf. Köchinnen, bed. 

Hausmädch. herrſch be 
diener zum ſofortigen Antritt empf. 
DW Fardeyte. Ziegengaſſe 2, 1 Tr. 


waare 140 — 200 K — Weizenmehl Nr. 00 23.00 — 
21.50 ., Nr. 0 21,00 — 19,50 A — Roggenmehl Nr. 0 
18.50 - 17,504, Nr. © und 1 17,00 16,00 4, ff Marken 
19,10 4, er April 16,90 A nom, der April⸗Mai 16,90 
. nom., „ Mai⸗Juni 16,95 &, Year Juni⸗Juli 17,154. 
De Inli⸗Aug. 17,30 4, Pr Sept⸗Oktbr. 17,50 M — 
Rüböl loco ohne Faß 42,6 , Yr April⸗Mai 43,7 &, 
vr Mai⸗Juni 43,7 4. ur Sept.⸗Okt. 44,1 4 — 
Petroleum Yr Sepibr.⸗Ollbr. 21,4 4 — Soiritus loca 
ohne Faß 40,1 *, Per April 39.9 39,840, 2 4, der 
Ay: Dir 39.9 39,8 —40,2 , Jr Mai⸗Juni 39,.9— 
39,8 40,2 4, ver Juni⸗ Juli 40,5 —40,4 40,7 M, or 
FTult⸗Auguſt 41,1—41—41,3 , Kr Auguſt⸗Septbr. 


42-4 842 &, der Sept. Okt. 42,5—42,4—42,7 4 


Magdeburg, 21. April. Zuckerbericht. Kornzucker 
excl., von 96 4 21.60 &. Kornzucker, excl., 83% Rendem. 
20,50 „ Nachpyoducte, excl., 750 Rendem. 18.00 M 
Gem. Raffinade mit Faß 26,00 , gem. Melis I. 
mit Faß 25,25 Feſt. Rohzucker I. Product 
Tranfito f. a B. Hamburg der April 11,80 & bez u. Br., 
r Mai 11,80 & bez., r Juni⸗Juli 11,95 & bez. u. 


Br. Stetig. 
Schiffsliſte. 
Nenſahrwaſſer, 21. April. Wind: N. 

Angekommen: Urania. Geyken, Vegeſack, Coaks. 

5 19 81 e Kopenhagen, leer. — Ferdinand, 
etrie, Foxoe, Kalkſteine. N 

Geſegelt: Emma (SD.), Wunderlich, Rotterdam, 
Holz und Güter. — Reſerven (S D.), Barfoed, Kopen⸗ 
hagen, Güter. — Ferdinand (SD.), Lage, Königsberg. 
Theilladung Güter. = 5 

Dampfer „Lion“, Capt. Egidinſen, retournirte den 
21. wegen Sturm und trat am 22, Morgens, die Reiſe 


wieder an. 2 
22. April, Wind: WSW. 
Geſegelt: Oliva (SD.), Domke, ee leer. 
— Auguſte Jeauette, Jürgens, Grim2by, Holz. 
Frauziska (SD.), Krützfeldt, Kiel, Sprit und Holz. — 
Alien, Holtz, Newport, 3 Holz. 
Im Ankommen: I Schooner, 1 Galeas. 


Plehnendorfer Canal⸗Liſte. 
21. April. 
Sieges 


‚Stromanf: 

Thorandt, Danzig, 63,35 T Güter, Ordre, Warſchan. 
Wedell. Danzig, 70 T Nobeiſen, Ordre, Warſchau. 
Paruszewski. Danzig, 120 T. Roheiſen. Oedre. Warſchau. 
Wildies, Danzig, 100 T. Zucker, Ordre, Tapiau. 


—— — 


Berautworti ich. Medacteure: für den volitiſchen Theil und. weng 
talſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, » bas Feuilleton und Bi 
„ Blödner, —' den lokalen und provimzlaglen, Handels-, Darin eil 
Jen Übrigen redactionellen gap: . Alen, — Yes Singer 
M. 2. Kafemanm, fäuuntlid zu Panzig. 


pp feinen, Schänteriumen e der 
mädchen, Köchinnen, Stubenmädch., 
Kindermädchen, Kinderfr., gewöhnt. 
Dienſträdchen, alle mit guten Zeugn.⸗ 
empf Panliue ute Breitgaſſe 
Nr. 37, I. Damm Ecke. (1554 
ine gut empfohlene Klaplerlehrerin 
wünſcht noch einige Stunden au 
beſetzen. Honorar monatl. 8 & Geſl. 
Off. u. 7533 in der Exped d. Ztg. erb. 
Bebus Errichtung einer Niederlage 
werden hier am Orte geräumige 
Remiſen oder Kellereien geſucht. 
Offerten bald abzugeben im Hotel 
zum Preußiſchen Hof Junkergaſſe 7 
In der Nähe des Bahnhofs und 
unmittelbar am Mottlauufer inner⸗ 
halb der Stadt gelegenen 


Hofraum 


hat von ſofort zur Lagerung abzugeben 
A. Karow, Thornſcher Weg 6. (7552 


— — ——— ͤ — 


noenmarkt Nr. 4 iſt die oberſte 
Dale 2 gr. Zimmer, Kabinet 
85 A 75 14 — N Dei 
ult cr. zu vermie 2 
dafelbft im Laden 383 
ſchönes 151 er 1 0 75 if. 
ſicht, Ein n den Garten 
wenn es gewünſcht wird mit Penſton, 
ſofort oder fräter am Oltvaerthor, 
nahe der Werft, zu vermiethen. 
Gef. Offerten unter Nr. 7509 in 
der Exved d Big. erbeten. 
ue 40, bochpartexxe, iſt ! möbl. 
Zimmer n. Kab z 1. Mai er zu om. 


; an ber el. Silber, Kölle 
In Oliba ve de hab tat 
Wohnungen in vermietben 7579 


Nee ART 3% 
= 


Langgaff 
iſt eine herrſchaflliche Wohnung ſofort 
zu vermiethen. Aukkunft daſelbſt im 
Geſchäftslokal. 84 
D r N n 


17 


(6836 


— 


dor, 


n 
. 


Eine herrſch. Wohnung, 
1. Etage, mit Balkon, beſtehend Di 
aus 5 zuſammenhängenden 
Zimmern. Entree zc., Eintritt 
in den Garten, groß. Hof und 
guch wenn es gewünſcht wird 5 
| Man 1 5 
wat zum 1. October Breitesther 
a Sir. 128/29 zu — 
ung von 10 Uhr. 


e 


firte Stube 


ü Stiftun 


AIR 
N 


of 


e 
n auf Bau 


Restaurent Küster, 
Brodbänkengaſſe 44. 


73750) er Vorſtand. 
wi Gemeinfchafiliches Abendeſſen 
a Couvert A. 1,50. 


" RE RD 


in der Exped. 


e 
Bildungsverein. 


Montag, den 25. April, 8% Uhr, 
orleſung „Die Naravaue“, Fort⸗ 


Agentur⸗ und 


ſetzung. Prager Beantwortung, Auf⸗ 
nee neuer Mitglieder. amen 
ng haben Zutritt. (7565 


Der Vorſtand. 


— 


Deniger Stedilheater. 


bed. Hotels 


gearbeiteter 5 4 
Jaquet⸗Anzüge 


vorräthig, die ich zu billigen Preiſen 
angelegentlichſt empfehle. 


A. Willdorff, 


Langgaſſe 44, 1. Etage. 


cFüchtige Kulſcher und Hausknechte 
2 empfiehlt Pauline Ußwaldt Breit⸗ 
gaſſe 47, Eingang 1. Damm Ecke. 
em: j. Dame, w. lche die dopp. Buch⸗ 
führung auf 6. Gewerbeſchule er⸗ 
lernt bat. mit d. Beugn. „gut“, ſucht e. 
Stelle a. Buchführerin reſp Kaſſirexin. 
Näh. erth. A. Setzke, Hl. Geiſtgaſſe 1. 


Sonnabend, den 23. April 1887. Auß. 

Sab P.-P.E. Bei halben Preiſen. 
Der Seccadett. Kom. Operette in 
3 Acten von F. Zell. Muſik von 
R. Sense Anfang 7% Uhr. 


1 — ——— 
Druck und an A. W. Lafanann 
in Danzig. 


Beilage zu Nr. 16419 der Danziger Zeitung. 


Freitag, 32, April 1887. 


Ab eordnete hat ſich daruber beſchwert, daß durch preußiſche | autwortlichkeit auf ſich und feine politiſchen Freunde ges Kirche beruht auf der Gemeinde. — Es kommt nun 
eorduetenhauz. andräthe die ecmc Noten ausdrücklich und | nommen, aber was hilft mie das? Wenn die Uebel noch darauf an, den Freunden der Regierung den Nach⸗ 

Schluß.) amtlich mitgetheilt wurden. Dieſe Veröffenilichungen | eintreten, kann ich mich nicht an die Herren balten.] weis zu führen, daß mit den heute erbetenen Con⸗ 
Fürſt Bismarck: Die Vorlage, welche uns beſchäf⸗ nd von der Regierung angeordnet, und die Anordnung | (Sehr gut! rechts.) Meine ganze Stellung zur Sache | ceffionen ein Verluſt für den Staat, wie er 1871 vor 


tigt, in in der Preſſe und bier im Haufe in diametral iſt von mir angeregt worden, weil ich fand, daß die] von Anfang an iſt nur eine politiſche geweſen, keine 
t 1 e bier über den Inhalt der Jacobiniſchen | dogmatiſche. Es iſt ein landläufiges Mißverſtändniß, 

nen ni fie nicht weit genug. Noten in einer fo ſchamloſen Weiſe belogen wurden] daß unſer ganze Kirchenſtreit ſich an das naticanifte 
N r. Richter findet, daß (Unrube). Die Regierung hatte die ehrenvolle Aufgabe, [Concilium und den Beſchluß der Unfehlbarkeit geknüpft 
die Vorlage in den Conceſſionen, auf welche die katho⸗ die Wahrheit gegen die Lüge zu vertreten. (Bravo! | habe. Ich habe gerade dieſes Mißverſtändniß durch die 
liſche Kirche Anſpruch bat, nicht weit genug gebe: er iſt rechts.) Wenn Hr. Richter irgend eine Autorität fiber | von mir angeordnete Veröffentlichung verſchiedener Des 
alſo ſeinerſeits katholiſcher als der Papſt. (Heiteikeit.) ſich anerkennte, Jo würde ich ſicher dieſe um Beiſtand ] peſchen 1 beſeitigen gelucht. Wenn ich mich hätte cons 
em Papfte ging Bir weit genug. Ich weiß nun anrufen gegen die ſubverſiven Angriffe, die feine Fraction] feſſionell oder doctrinär in dieſen Streit bineinzichen 
Hr. Richter dei dieſer Darlegurg inks) gegen das Beſtehen unſeres Reiches laſſen, dann verdiente ich nicht das Vertrauen meiner 

als unabhängiges Parteihaupt oder ob er unter richtet. Aber eine ſolche Autorität beſteht nicht.] Landsleute. Das Vaticanum ift uns damals nicht als 
5 0 0 eine Gefahr für den Staat erſchienen, vielleicht 
zu einem Theil des Centrums geſprochen ſprochen. Nun, er will ſich gar nicht mit der Thatſache | eher für die Kirche — aber das war nicht untere Sache. 
bat Hr. Nicken rechts und bei den Nationalliberale) )befreunden, daß das ihm unerwünſchte Reſultat der | Auch der Streit in Braunsberg — wenn ich nicht irre 
Daß Hr. Richter das Mundſtück für Aeußerungen ift, bie alan Wohlen gar keinen anderen Grund bat, als war es der des Lebrers Wollmann — hat mich noch ; 
0 ie nationale Entrüſtung, die ſich der Deutſchen bemäch⸗ nicht berührt, ich babe das als Reſſortſache des Cultus⸗geſeſſen. Das iſt doch nicht ein ſo großes 
Bravo zuriefen, als er ſich fette, dem Papſte gegenüber tigt bat über die Haltung der fortſchrittlichen Oppofition. | minifteriums betrachtet und bin erſt hineingezogen wor | Opfer, daß Sie deshalb verlangen können, daß 


status vor 1876 abgebröckelt 5 7 daß das ſchon Cou⸗ 
ravo! rechts.) Wenn der 5 meint, daß ich | den durch den Angriff, den das Centrum dei feinem | der Friede der ganzen Nation geſtört bleikt. 


ceffionen find. Das find meines 
minarien pr Friedensabſchluß im Kampfe, der 1871 
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habe, jo babe ich allerdings erſten Auftreten auf die Reichsregierung machte. (Redner 
urcht, aber ich fürchte nicht die Majorität, ſondern die | führt nun verſchiedene feiner Aeußerungen aus dem 
\ chädigung des Landes durch eine landesfeindliche und | Sabre 1872 an, um zu beweiſen, daß er dem Centrum 
anderen Blättern dieſer Richtung geleſen zu haben glaube. gewiſſenloſe Majorität. (Bravo! rechts.) Der Abgeord⸗ | eine wohlwollende Stimmung entgegengebracht, nicht 
Geiterkeit. — Sehr gut! rechts.) Ich habe Hrn. Richters nete hat als Grund, warum ich nach einer Majorität | alſo aus confeſſionellen Gründen gegen daſſelbe aufge⸗ 
Selbſtändigkeit früher höher tazirt. Ich glaube aber, ſtrebte, meinen Wunſch, im Amte zu verbleiben, ange⸗ | treten ſei; wie er ſich dann in Rom über die Haltung 
daß er die Abſichten feiner kirchlichen verſchämten führt. Nachdem ich 25 Jahre dies Vergustgen ae des Centrums heſchwert und eine ablehnende Amwort 
Auftraggeber doch nicht richtig derſtebt, wenn habe, glaube ich doch in meinem Drelunbflebsipften Jahre | erhalten habe). Wir faben auf dieſe Weiſe in der Curie 
er fih ſo bitter darüber ausläßt, daß der Eine des Verdachts überhoben fein zu können, daß die Frage] damals einen Bundesgenoſſen einer inneren Fraction, 
ſpruch der Staats behörde gegen die Ernennung irgendwie auf mich einwirkt. Das berührt mich nicht] gegen die wir glaubten uns wehren zu müſſen, weil fie 
von Geiſtlichen weſentlich aus politiſchen Motiven und iſt bloß ein Beweis des üblen Willens und der das Reich in feinen Fundamenten angriff. Man hat, 
entnommen werden ſollte. Aus welchen foll er denn Neigung, mir unwürdige Motive unterzuſchieben, die ja] um meinem Auftreten in dieſem ganzen Streite einen 
fonft entnommen werden? Etwa aus dogmatiſchen? den Hrn. Richter charakterifiren._ Es wird das auch confeſſionellen Charakter beizulegen, darauf Bezug 
Soll denn der Staat ſich zum Glaubensrichter machen Niemandem etwas Neues fein. (Heiterkeit rechts) Aber | genommen, daß ich laut belannter Publicationen 
über die Geiſtlichkeit? Alſo der Hr. Richter hat noch ü in Franlfurt antikatholiſch geweſen wäre. 
nicht die hinreichenden Weihen empfangen (Heiterkeit Kräfte, über die ich verfüge, an den Hrn. Richter zu | Das ift eine Unwahrheit und trifft nur infofern 
rechts), um clerical⸗demokratiſche Intereſſen hier mit verwenden. Ich kam hierher in der Abſicht, diejenigen | zu, als der damalige Gegner der preußiſchen 
Sicherheit zu vertreten. Der Abg. Richter hat in einer Mitglieder bes Hauſes, welche ich Freunde der Regie⸗ Palit Oeſterreich war, ſowie es 1871 das Centrum 
Anwandlung von ihm fonft nicht eigener nationaler rung nennen kann, davor zu warnen, daß Sie durch] war, und die fatboliihe Geiſtlichkeit, ſoweit ſie auf die 
Entrüſtung (Heiterkeit rechts) ſich darüber ausgeſprochen, ihr Verhalten die jetzige Vorlage zu Fall bringen. Ich [Bundes verbältniſſe Eiofluß batte, Partei für Oeſter⸗ 
daß wir einen Ausländer zur Hilfe gerufen hätten in bin überzeugt, daß alle Mitglieder der nationalen Bars reich nahm. Wenn ich auf die Geneſis des Culturkampfs eins 
deutſchen Angelegenheiten; er, hat geſagt, fo etwas teien mit mir darüber einig find, dab wir unſeren Riba bin, fo habe ich damit nicht die Abſicht, jetzt 
würde in England, in Frankreich nicht vorkommen Der katholiſchen Mulbürgern biefenägen Conceſſtonen, die | Recriminationen gegen das Centrum zu machen. Im 
Hr. Abgeordnete muß kaum ſo viel Zeitungen leſen, als er wir ohne Schaden für den Staat machen önnen, auch | Gegentheil, ich glaube, daß das deutiche Reich dem 
ſelbſt ſchreibt oder ſchreiben läßt (Heiterkeit rechts); ſonſt machen ſollen. Wir können nur in Meinungever⸗ [Centrum manchen Dank ſchuldig iſt (Abg. Richter: 
würde er doch wiſſen, daß in der franzöſiſchen Politik e ſein über die Grenze für die Bewilligung | Sehr richtig! Heiterkeit), indem es durch ſeinen Particu⸗ 
die Frage der Haltung Rußlands eine ganz bedeutende des Staalg. Die Regierung iſt nun der Meinung, larismus einem übereilten und zu weit gehenden Streben 
Rolle fpielr, und daß ſelbſt in den nationalſten ruſſiſchen] daß dieſe Grenze durch die Vorlage, wie fie aus dem | in unitariſcher Richtung einen Hemmſchuh anlegte. 
Blättern die Frage was Frankreich thut, und ob Frank⸗ Herrenhaus lommt, nicht üterſchritten wird. Wenn Außerdem iſt das Centrum, da es hauptſächlich auf die 
reich Freund oder Feind einer gewiſſen Richtung der | Sie dieſe Vorlage zu Fall dingen, oder, wie | Stimmen der ländlichen Bevölkerung angewieſen war, 
Politik ſein wird, eine heroorragende Rolle ſpielt Ich] wir aus den Aleugerungen des Abg. Windtborft ent: zugleich ein Mittel geweſen, die Anſorüche der länd⸗ 
würde mich nie bedacht haben, den Beiſtand eines Aus⸗] nehmen können, auch nur amendiren und fie durch die [lichen Bevölkerung gegenüber der großſtädtiſchen in 
länders, wie der Vorredner den Papſt nannte, in unferen [Veränderung zu Fall bringen, fo zerſtören Sie der Res manchen wirthſchaſtlichen Fragen erfolgreich zu vertreten. 
deulſchen Angelegenheiten da zu acceptiren, zu erbitten, gierung die Frucht einer langjährigen, mühſamen Arbeit. | Die proteſtantiſche Kirche bat nicht, wie der Abg. Gneiſt 
wo ich glaube, daß er für unſere deutſchen Intereſſen bg. Gneiſt bat in feiner wiſſenſchaſtlichen Weiſe die | beforgt, von der jeu Vorlage irgend etwas zu 
nützlich iſt Wenn der Vorredner den Papſt als Aus⸗ Gefahren entwickelt, die bei Annahme der ſetzigen Vor⸗ fürchten. Sie bat Anſprüce auf Verpeſſerung ihrer 

lage für den Staat erwachſen würden. Ich halte dag Sage vor 1871 gehabt und bat fie noch heute. Eine 
Bild, das er entworfen bat, für übertrieben, und er wird [Gleichheit der beiden Kirchen im preußiſchen Stoat iſt 
mir darin Recht geben müffen, daß wir vor dem Sabre | aber nach ibrer ganzen Beſchaffenben nicht möglich. So 
1871 unter Zuſtänden gelebt haben, bei denen die katho⸗ lange der König von Pleußen Oberhaupt der epans 
liſche Kirche mindeſteng alle diejenigen Rechte hatte, die ihr | geliſchen Kirche ift, iſt von einer formalen Gleichheit 
heute gewährt werden follen (Sehr richtig!), ohne daß wir, 55 beiden Kirchen gar nicht zu ſprechen. Außerdem 


immer den Herrn. Abg. Richter aus — (Große 
1 — die Vorlage annehmen. Wenn 
Sie das Vertrauen zu mir nicht haben, wenn 
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rechts.) Und für entbehrlich halte ich den Kirchenſtreit, 
wenn er hiermit beigelegt werden kann. (Lebhaftes 


länder bezeichnet, ſo iſt er wieder nicht der getreue Man⸗ 
datar feiner katho l iſchen Vollmachtgeber. Von dem 
arıtätiiden Standpunkt, den ich als Vertreter der 

egterung innehalten muß, gebe ich zu, daß das Papft⸗ 
thum weil es eine weltallgemeine Inſtitution iſt, auch eine 
ee 
ällt Herr Richter durch das theologiſche Examen. (Heiter⸗ 
keit.) Wenn dieſer Aus länder unſer Freund 


t. 

in ef Abg. Birchow: Der Miniſterpräſident ſprach von 
0 

ſeine Unterſtützung mir jedenfalls willkommen. Der Ab⸗ 


einer Schädigung des Landes durch eine gewiſſenleſe 
Oppofition; ſch weiß nicht, ob ſich das auf und deziehen 


die Evangeliſchen, glaubten, dadurch zu kurz zu kommen | fteht noch im Wege, daß beide Kirchen auf ganz anderen 
(Sehr gui), und obne daß der Staat ſeine Aufgabe | Fundamenten ftehen: die katholiſche Kirche ift durch ihre 
nicht hätte löſen können. Hr. Gneiſt dat zwar die Wer» | Geiſtlichkeit vollftiändis bergeſtellt, die proteſtantiſche 
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fol, Es trägt doch nicht dazu bei, den Kampf unter 
en Landsleuten, den der Minifterpräfident fo vielfach 
bedauert hat, zu unterdrücken, wenn von der höchſten 
Stelle des Landes aus derartige Ausdrücke in die parla⸗ 
mentariſche Discuſſion geworfen werden. (Sehr richtig! 
links.) Er hat ohne weiteres von ſubverſiven Tendenzen 
geladen, die uns zugefchoben werden. Die Regierung 
at niemals Veranlaſſung gehabt, uns wegen jubverfiver 
Tendenzen anzugreifen; im Gegentheil, wenn wir 


mit ihr in Disput kommen, haben wir die Ver⸗ 
faſſung gegen die Regierung zu vertheidigen Wir 
haben die Regierung bei dem erſten Schrift, 


als es ſich um das Schulauſſichtsweſen handelte, unters 
ſtützt, dabei freilich alle Härten vermieden. Unſere 
Differenz mit der * begann, als die Regierung 
ſelbſt anfing abzubrechen unter Umſtänden, welche den⸗ 
jenigen böchft wunderbar ericheinen mußten, welche bis 
dahin mit der Regierung geſtimmt hatten. Der Reichs⸗ 
kanzler hat damals mit großem Ernſt den tiefen Gegen⸗ 
ſatz 3 dem römiſchen Papſtthum und der deutſchen 
nationalen Entwickelung hier und im Herrenhauſe herz 
vorgehoben. Mein Ausſpruch „Nach Canoſſa gehn wir 
nicht! fiel in eine Zeit, wo die Beſorgniß berrſchte, 
daß die Regierung zu ſchwächlichen Conceſſionen über: 
geben möchte. Damals hofften wir endlich zu einer all⸗ 
gemeinen materiellen Ordnung des Kirchenrechts, ſo 
weit es vom Staate gemacht werden konnte, zu ge⸗ 
langen. Das 8 war ein Verſuch dazu. 
Freilich haben wir ſpäter vom Reichskanzler hören müſſen, 
daß er bei dieſen perſchiedenen Acten der Geſetzgebung ent⸗ 
weder gar nicht oder nur widerwillig betheiligt geweſen fei. 

ätten wir gleich gewußt, daß die a nicht die 

bſicht hatte, zu einer befriedigenden Löſung in unſerem 
Sinne zu gelangen, dann würden wir uns nicht für 
berechtigt erachtet haben, die Schritte mitzumachen, zu 
denen uns die Regierung verleitet hat: daß das Ver⸗ 
hältniß der katholſſchen Kirche zum Staat geregelt wer⸗ 
den ſollte durch Verträge mit Rom. Davon haben wir 
keine Ahnung gehabt. Und wenn ich auch zugeſtehe, daß 
der Reichskanzler nicht nach Canoſſa gegangen iſt, ſo 
ſteht doch die Einmiſchung des Papſtes in deulſche Ver⸗ 
hältniſſe nahezu auf gleicher Linie Niemand hätte ſich 
träumen laſſen, als der Reichskanzler im Herrenhaufe 
feine berühmte Rede hielt, in der er es für Chriſten⸗ 
pflicht hielt, für die Maigeſetze einzutreten, und ſein 
Seelenheil gefährdet erachtete, wenn dieſe Geſetze nicht 
beſtänden, daß er ſich ſo ſehr abkühlea würde Wie 
kommen Sie eigentlich dazu, dies einen „Frieden“ zu 
nennen? Die ganze Sache dreht ſich weſentlich um 
das Einſpruchsrecht. Der Papſt hat die Anzeigepflicht 
concedirt. Wie wir aber aus dem Munde des Papſtes 
ſelbſt in ſeinem Schreiben an den Erzbiſchof von Köln 
erfahren haben, hat er keineswegs anerkannt, daß die 
Regierung durch ihren Einſpruch die Beſetzung geiſtlicher 
Stellen verhindern ſolle. Wäre der Papſt ſchon mit dem 
Einſpruchsrecht der Regierung einperſtanden, dann 
brauchten keine Verhandlungen ſtattzufinden, von denen 
Niemand weiß, was aus ihnen werden wird. So lange 
dieſe Verhandlungen nicht abgeſchloſſen ſind, kann von 
einem wirklichen Frieden nicht die Rede ſein. Ich habe 
auf die Anzeigepflicht nie einen großen Werth gelegt. 
Das Einſpruchsrecht aber hatte inſofern eine größere 
Bedeutung, als es auch für die evangeliſche Kirche mit⸗ 
bezogen war. Soll das Einſpruchsrecht auch für die 
evangelifche Kirche aufgehoben werden? Erreicht aber die 
Regierung, was ſie will, dann wird, wie Richter mit 
Recht befürchtet, eine neue Kategorie von abhängigen 

erſonen geſchaffen. Das Baticanum hat die päpftliche 
Gewalt über Biſchöfe und Clerus weſentlich erweitert. 
In dem Maße, in welchem wir dem Papſt ſolche Dinge 
concediren, ſchwächen wir immer mehr den kleinen 

lerus, den wir im Culturkampf gerade unabhängiger 
machen wollten. Wir haben bei den er Wahlen ge 
ſehen, wohin die enorme Gewalt der Regierung gegen: 
über dem endlofen Heer der kleinen Beamten reicht. 
Durch das Einſpruchsrecht würde der Regierung ein 
noch größerer Einfluß auf andere Kategorien ein⸗ 
geräumt werden. Beſonders bedenklich erſcheint mir die 


Aufhebung des Geſetzes über die Grenzen des Gebrauchs 
der kirchlichen Straf⸗ und Zuchtmittel. Wir haben 
uns gerade davor ſchützen wollen, daß die kirchliche Ge⸗ 
walt das freie Wahlrecht der Bürger angreife und daß 
der Wähler wegen ſeiner Abſtimmung eine Cenſur er⸗ 
fahre. Sollte die Regierung Veranlaſſung haben, dieſe 
Cenſur durch die Geiſtlichkeit wieder einzuführen? Ich kann 
mir nicht denken, daß der Papſt einen ſo großen Werth darauf 
legt, daß dieſes Geſetz aufgehoben werde, welches ohne Schädi⸗ 
gung kirchlicher Rechte ganz im Sinne der bürgerlichen 
Geſetzgebung aufrecht erhalten werden kann. Ich kann 
unmöglich einem Geſetze zuſtimmen, das ſolche Con⸗ 
ceffionen macht. Was die Orden anbetrifft, fo haben 
wir niemals einen Zweifel darüber gelaſſen, daß wir 
unſer Urtbeil über dieſelben keineswegs auf ſpecifiſch⸗ 
proteſtantiſche Bedenken ſtützen Ich habe ſeit Erlaß des 
Orden sgeſetzes manche katboliſche Länder geſehen und 
mich hierbei überzeugt, daß ſie es ganz 1 finden, 
den Katholicismus ohne Orden zu ſehen. Nötbig find 
dieſe nur füugdiek Propaganda. Wir find die Einzigen 
geweſen, welche im Laufe dieſes Kampfes ein beftimmtes 

rogramm aufgeſtellt, poſitive Geſichtspunkte angegeben 
haben, fo daß man uns den Vorwurf negativer, ſubver⸗ 
fioer oder feindlicher Haltung gegen die Kirche nicht 
machen kann. Wir haben uns bemüht, eine ſolide Baſis 
für alle Seiten zu finden. Der Reichskanzler hat aber 
auch hier nach einigen Jahren die frühere Arbeit ſelbſt 
wieder abgetragen und ſich geſagt: nun wollen wir 
etwas anderes anfangen. Ich fürchte ſehr, daß das 
Mittel, welches er hier anwendet, vielleicht im ent⸗ 
ſcheidenden Augenblick verſagen wird. Immer bleibt ein 
Punkt übrig, über den verhandelt werden muß. Wenn 
die Haltung des zeitigen Papſtes eine freundliche ift, ſo 
kann doch Niemand wiſſen, wie ſein Nachfolger ſich uns 
gegenüber ſtellt. Dieſe Angelegenheit kann nach unferer 
Auffaſſung nur durch eine organiihe Geſetzgebung gelöft 
werden, rein nach Opportunikäfsrückſichten. In Fragen 
der auswärtigen Politik hat ja der Reichskanzler mit 
dieſer Opportunität große Erfolge erzielt. Auf ſeine 
gegenwärtige Kirchenpolitik aber ſteht man nicht bloß 
im Inlande, ſondern auch bei unſeren Brüdern in Amerika 
und anderswo, 3. B. in Italien mit Beſorgniß Für 
die innere Politik iſt die Methode der Diplomatie wenig 
erſprießlich, hier wirkt fie geradezu zerſtörend, weil 


fie die verſchiedenen Parteien veranlaßt, ihre 
Grundſätze e und ſich nach den An⸗ 
weiſungen des Reichskanzlers zu fügen. Soviel 


ſollte doch der Reichskanzler dem deutſchen Gemüth 
und dem deutſchen Geiſt zugefteben, daß ein deutſcher 
Mann, der auf Ehre und Anſtand hält, nicht in jedem 
N a von ſeinem Princip abweichen kaun. (Sehr 
wahr! links.) Wenn der Reichskanzler in vielen Fragen 
der inneren Politik in uns feine Gegner ſehen zu müſſen 
laubt, ſo leugne ich doch, daß wir in irgend einer 
Frage ihm nicht aus innerer Ueberzeugung entgegen⸗ 
etreten ſind. Die Vorgänger des Kanzlers, Stein und 
ardenberg waren der Meinung, daß der Staat ſelbſt⸗ 
ſtändige, unabhängige Charaktere brauche, Bürger von 
Jeſtigkeit und Sicherheit, die nicht ihre Ueberzeugung 
alle Augenblicke ändern Wir find gegen die Vorlage, 
weil wir eine wirkliche Löſung der ſtreitigen Fragen in 
ihr nicht finden können. Der Reichskanzler aber geht fo 
weit, den Papſt, deſſen Hilfe er in verſchiedenen 
inneren Angelegenheiten angerufen hat, jetzt nicht 
als Ausländer zu bezeichnen. Soweit iſt er in 
ſeiner Opportunitätspolitik gekommen, daß er Aus⸗ 
länder für Inländer hält! Die Selbſtüberwin⸗ 
ung. die er ſich in dieſen Fragen aufgelegt haben 
muß, zeugt von Stärke. Dieſe beſteht aber ſonſt mehr 
darin, daß man eine mit Bejonnenbeit genommene Po⸗ 
ſition auch m halten ſucht. Die Nachgiebigkeit der Rer 
1 geht jetzt aber über jedes Maß hinaus. Wer 
ie Verhandlungen des Herreuhauſes über dieſe Vorlage 
lieft, ſieht klar, wie der Cultusminiſter von einer Poſition 
aus anderen herunterklettert, Gerade in Deutſchland 
ind ſonſt veligiöfe Fragen immer mit hohem Intereſſe 
verfolgt worden, und dieſes wollten wir gerne dem 
deutſchen Volke erhalten. Der Regierung müſſen wir 


deshalb die volle Verantwortung überlaſſen und ihr 
unſere Mitarbeit an einem Geſetze verſagen, daß das 
Intereſſe an religidſen Fragen mindert und als ein 
Stückwerk nicht im Stande iſt, den ſchweren Conflict 
mit der Kirche endgiltig zu beſeitigen. (Beifall lints und 
im Centrum) 0 E . 
Fürſt Bismarck beſtreitet zunächſt, daß er ſein 
Seelen he [" ala an dieſen Kampf gebunden bezeichnet 
habe; die Sorge für das Seelenheil möge man ihm 
ſelbſt überlaſſen. Der Vorredner iſt in ſeinem Lehramt 
Bm eth: Cenſuren zu ertheilen. Daher will ich ohne 
Widerſpruch feine Cenſur hinnehmen, daß ich einen 
Mangel an Beſäbigung für größere politiſche Fragen 
für ihn gezeigt habe. Er hat mir auch Mangel an Con⸗ 
ſequenz vorgeworfen Conſequenz für einen Staatsmann 
iſt um ſo leichter je weniger politiſche Gedanken er hat. 
Jemand, der die Situationen und die Fragen, mit denen 
er ſich zu beſchäftigen hat, an jedem Tage, in jedem 
Jahre wiederholt wechſeln ſieht, kann unmöglich unter 
verſchiedenen Umſtänden immer daſſelbe thun. Wenn 
ich in der heftigſten Phaſe dieſes kirchlichen Kampfes 
Worte gebraucht habe, die hart waren, ſo waren das 
eben doch nur rhetoriſche Kämpfe, auf die es beim 
Friedens ſchluß ebenſo wenig ankommt, wie auf die Kanonen» 
kugeln, die die Armeen untereiander ausgetauſcht haben. 
Der Vorredner hat mir Stein als Muſter vorgehalten, 
der hätte Widerſpruch ertragen können. Stein hatte 
kein Parlament (Heiterkeit). Ich glaube nicht, daß der 
Vorredner Stein gegenüber mit einer ſo ruhigen Er⸗ 
widerung abgekommen wäre; das wird ex ſelbſt kaum 
u behaupten wagen, wenn er Steins Geſchichte und 
harakter ſtudirt hat. Ich glaube, daß ich neben dem 
ein gutmüthiger und verſöhnlicher Miniſter zu nennen 
bin. (Heiterkeit) (Redner führt nun noch einmal aus, 
daß er die Maigeſetze immer nur als Kampfes mittel 
angeſehen, die den Papſt zum Frieden bringen ſollten, 
die aber üherflüſſig wären, wenn der Frieden geſchloſſen 
iM). Der Vorredner hat mir auch wieder vorgeworfen, 
daß ich Politik nach meinen Abſichten triebe, und daß 
ich ſuchte, durch alle parlamentariſch erlaubten Mittel 
mir die Majorität zu gewinnen. Verlangen Sie etwa 
von mir die Kinderei, daß ich gegen meine eigene Aus 
cht, daß ich nach den Anſichten des Herrn Virchow 
olitit treibe, wenn ich überzeugt bin: fie find 
fehlerbaft. nachdem ich mich Jahrzehnte hindurch über- 
eugt hahe, daß feine Beurtheilung und feine Vorher⸗ 
enden in der großen Politik immer unrichtig geweſen 
1 77 (Heiterkeit und Bravo! rechts.) Der Abgeordnete 
at dann die Begriffe „Parität“ und „Gleichheit 
verwechſelt. Parität erſtreben wir allerdings, das heißt, 
daß die verſchiedenen Bekenntniſſe in den politiſchen 
Rechten, die Jemand auszuüben bat, keinen Unterſchied 
machen, aber Gleichheit in der ſtaatsrechtlichen Situation 
beider Kirchen daß nicht möglich zu erſtreben. Die 
Katholiken glauben der Orden zu bedürfen, — gut, i 
habe nicht darnach zu fragen ob ich ihren Glauben theile 
oder für berechtigt halte. Mein Beſtrehen ift in dieſen 
ganzen Verhandlungen nur das geweſen, die Fried⸗ 
liebenden unter unſeren katholiſchen Mitbürgern zu⸗ 
frieden zu ſtellen. Es würde der Sache wenig gedient 
fein, wenn ich ſagen wollte: Ihr irrt euch das. raucht 
ihr nicht. Das Maß deſſen, was die friedliebenden 
verſöhnlichen Katholiken unter dieſen wirklich zu gebrauchen 
glauben, das iſt für mich die Grenze geweſen, bis an die 
u gehen ich geneigt bin. Der Kampf zwiſchen der 
rieltergemalt und der Staatsgewalt, ich will jagen, der 
königlichen Gewalt, iſt uralt und wird, ſo lange beide 
geſchieden find, aus der menſchlichen Geſellſchaft nicht 
getilgt ſein. Ich kann, wenn ich den Staat für ange⸗ 
griffen halte N 0 um ſo ſchärfer mich auf einen 
Kampf einlaſſen, je ſchärfer und ungerechter die Waffen 
ind, mit denen der Angriff gemacht wird. Aber einen 
heil unſerer Landsleute ihres Bekenntniſſes wegen 
auernd zu vergewaltigen, das iſt ein Ziel, nach dem ich 
noch niemals geſtrebt habe. (Lebbafter Beifall) 
„Nachdem noch der conſervative Abg. v. Gerlad für 
die unveränderte Annahme der Vorlage geſprochen, wird 
die Debatte auf Freitag vertagt. 


Thorner Weichſel⸗Rapport. 
Thorn, 21. April. Waſſerſtand: 2,07 Meter. 
Wind: NW. Wetter: bedeckt, kühl, Schnee. 


Stromab: 
J. D. Hoch, Anker, Nieszawa, Kurzebrack, 1 Kahn, 
100 000 Kilogr. Feldſteine. 
Hoch. Anker, Nieszawa, Kurzebrack, 1 Kahn, 
80.000 Kilogr. Feldſteine. 
Demski, Buſſe. Nieszawa, Thorn, 1 Kahn, 30 000 
Kilogr. Feldſteine. 
urni, Bulle, Nieszawa, Thorn, 1 Kahn, 20 000 
J. When z. Kia, Niesgama, Diefäm, 1 Kb 
„Wißnieweki. Kleiſt, Nieszawa, Dirſch zu, 1 Kahn, 
40.000 Kilogr. Feldfeine., 
Jul. Wißniemski, Kleiſt, Nizawa, Dirſchau, 1 Kahn, 
40000 Kilogr. Feldſteine. 
Joh. Wißniewski, Kleiſt, Nieszawa, Dirſchau, 1 Kahn, 


40 0% Kilogr. Feldſteine. 
Böhlke, Bulle, Nieszawa, Thorn, 1 Kahn, 50 000 
Kilogr. Feldſteine. { 
. v. Szydlowski, Buſſe. Nieszawa, Thorn, 1 Kahn, 


50 000 Kilogr. Feldſteine. 

J. v Szydlowski, Buſſe, Nieszawa, Thorn, 1 Kahn, 
75 000 Kilogr. Feldſteine. 

Mens, Willodi, Nieszawa, Thorn, 1 Kahn, 30 000 


Kilogr. Feldſteine. 
Sobiekowski, Buſſe, Nieszawa, Thorn, 1 Kahn, 25 000 
Kilogr. Feldſteine. 
ee. Buſſe, Nieszawa, Thorn, 1 Kahn, 40 000 
92 008 Kilogr. Feldſteine. ! 
John (Güterdampfer „Anna“) ſchleppt ein Schleppkahn, 
ehr. n Thorn nach Danzig, Stettin, Graudenz. 
Rollbicki. Cohn, Riefflin, Adolf, Thomas, Dammann u. 
Kordes, Borchardt u. Co., Aron, H. Borchardt, 
Thorner Spritfabrik, Sultan, Drewitz Weigel, 
Brunk. Sichtau u. Co., Kolwitz, Thorn und Leibitſch 
nach Dirſchau, Memel, d Elbing, Neuen⸗ 
burg, 1 Schleppkahn, 80 Kg. Zuckerwaare, 500 Kg. 
Pflaumen, 200 Kg. Gries. 2840 Kg, leere Fäſſer, 
125 Kg Honigkuchen, 137 Kg. Wein, 921 Kg. 
Branntwein, 524 Kg. Cichorien, 900 Kg. Eiſen, 
520 Ka. Stahlſchaaren, 51127 Kg. Sprit, 136 Kg. 
Nudeln, 66 Kg. Lebenstropfen, 649 Kg. Sprit und 
Nordhäuſer, 476 Kg. Maſchinentheile, 10 100 Kg. Mehl 


gerantwortliche Trebacteure: Te ven poft. wen Theil und vas 
miſchte Nachrichten: Dr. B Herrmann. — daß Feuilleton und Oiterariſck⸗ 
m übrigen vebationshen Inhalt: W Ala . Kir ber Justen eh 
en rei en : U. > 1 

A. W. —— — Danzig. n 


Verfälſchte ſchwarze Seide. Man ver⸗ 
brenne ein Müfterhen des Stoffes, von dem man 
kaufen will, und die etwaige Verfalſchung tritt 10 ort 
zu Tage: Echte, rein gefärbte Seide fräufelt ſofort 
zuſammen, verlöſcht bald und hinterläßt wenig Aſche 
von ganz hellbräunlicher Farbe. — Verfälſchte Seide 

ie leicht ſpeckig wird und bricht) brennt langſam 
ort, namentlich glimmen die „Schußfäden“ weiter 
(wenn ſehr mit Farbſtoff erſchwert) und hinterläßt 
eine dunkelbraune ae die ſich im Gegenſatz zur 
echten Seide nicht kräuſelt, ſondern krümmt. Zerdrüdt 
man die Aſche der echten Seide, ſo zerſtäubt ſie, die 
der verfälſchten nicht. Das Seiden⸗Fabrik⸗Depot 
von G. Henneberg (k. u. k. Hoflief.) in Zürich 
verſendet gern Muſter von ſeinen echten Seiden⸗ 
ſtoffen an Jedermaun und liefert einzelne Roben 
und ganze Stücke zollfrei in's Haus. 
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det Sport- Oe. 
S Deutschen Cognac 
Höln a. Mh., 
bei gihches Güte billiger als fransösischer. 
Derhehre nur mit Wiederwerhäufern, 


